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Vr. 144. Mittag: Ausgabe, 
Deutſchland. 
Berlin, 25. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Kanzlei⸗Rath Tiede im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
eee den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe 
verliehen. 

85 Majeſtät der König hat den beſoldeten Stadtrath Brinkmann zu 
8 der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 

ahl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der ge⸗ 
nannten Stadt für die geſetzliche amölfjäbeige Amtsdauer beitätigt; ſowie 
den Domänen⸗Rentmeiſtern Söllig in Quedlinburg und Meyer in Magde⸗ 
burg den Charakter als „Domänen⸗Rath“, und dem Finanz⸗Directions⸗ 
Secretär Lohmann zu Hannover, bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand, 
den Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Reiches den 
Kaufmann Franz Krug zum Conſul in Campinas (Braſilien) ernannt. 

Zu Advokaten im Bezirke des Appellationsgerichts zu Colmar ſind er⸗ 
nannt worden: die Anwälte Nachbaur und Helbig zu Colmar, unbe⸗ 
ſchadet ihrer Stellung als Anwälte bei dem Landgerichte daſelbſt, und der 
Königlich preußiſche Adbotat⸗Auwalt Grim in Trier, letzterer unter gleich⸗ 
eitiger Beſtellung zum Anwalt bei dem Appellationsgericht. Der Adbokat⸗ 
Anwalt Loy in Mulbauſen iſt, unbeſchadet feiner Stellung als Advokat, 
um Anwalt bei dem Appellationsgericht in Colmar ernannt; die Anwälte 
Na baur, 5 und Ronner ſind auf ihr Anſuchen aus ihrer Stellung 
als Anwälte bei demſelben Gericht entlaſſen worden. 

Berlin, 25. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm am Sonnabend, den 23. d. M., in Gegenwart des Comman⸗ 
danten militäriſche Meldungen entgegen und empfing den General der 
Cavallerie von Tümpling, commandirenden General des VI. Armee⸗ 
Corps, ſowie den Botſchafter Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode. Am 
geſtrigen Sonntage wohnte Se. Majeftät dem Gottesdienſt im Dom 
bei, empfing Se. Königliche Hoheit den Prinzen Albrecht und nahm 
die Meldung des nach Bonn zurückkehrenden Flügel⸗Adjutanten, Prinzen 
Heinrich XIII. Reuß entgegen. Um 4 Uhr hoͤrte Se. Majeſtät den 
Vortrag des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck. Heute Vormittag 
empfing Se. Majeſtät den aus Neiſſe hier eingetroffenen General⸗ 
Adjutanten Prinzen Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, nahm in Gegen- 
wart des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen 
und hörte den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowött. 
Um 12% Uhr hatte die Schloß⸗Bau⸗Commiſſion Vortrag bei Sr. 
Majeſtät und um 1% Uhr empfing Allerhoͤchſt derſelbe den nach Wien 
zurücktehrenden Botſchafter Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode. 

Vorgeſtern, nach dem Diner, verabſchiedete Sich Se. Majeſtät der 
König von Sachſen von den Kaiſerlichen Majeſtäten. Dieſelben wohnten 
geſtern mit Ihren Hohen Gäften dem Gottesdienſt im Dom bei. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war geſtern in 
der Delegirten⸗Vorverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
anweſend. Das Familiendiner fand bei Ihren Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
ſtatt. Abends erſchien Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Konigin mit 
Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin, 
Ihren Königlichen Hohelten der Großherzogin von Baden, der Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen, der Prinzeſſin Marie von Preußen und 
der Prinzeſſin Ellſabeth von Sachſen in der Generalverſammlung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins im Miniſterium der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, wo der Staatsminiſter Dr. Friedenthal die Verſamm⸗ 
lung einleitete, der Geheime Archivrath Dr. Haſſel den Vortrag über 
die Weiterentwickelnng der Vaterländiſchen Frauenvereine ſowie des 
Deutſchen Frauenverbandes hielt, und der Geheime Legationsrath Hepke 
über die großartigen Hilfsleiſtungen während des orientaliſchen Krieges 
ſeitens des deutſchen Centralcomites und der Vaterländiſchen Frauen: 
vereine Rechnung ablegte. Abends war Soiree im Königlichen Palais, 
wo Sich Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm von Würtemberg von Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten verab⸗ 
ſchiedeten. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
begleitete am Sonnabend, früh um 8 ½ Uhr, Ihre Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen bei Höchſideren Abreiſe nach dem 
Anhalter Bahnhofe. Um 9 Uhr nahmen Se. Majeſtät der König von 
Sachſen das Frühſtück bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 
ein. Demnächſt empfing Se. Kaiſerliche Hoheit militäriſche Meldun⸗ 
Um 12 Uhr ertheilte Höͤchſtderſelbe dem Grafen 
Pückler⸗Ober⸗Weiſtritz Audienz. Nachmittags um 4 Uhr begaben Sich 
Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin zum Diner zu den Majeſtäten. Demnächſt begleitete 


* 


Se. Kaiſerliche Hoheit um 7 Uhr Se. Majeſtät den König von Sachſen bei 8 
Allerhoͤchſtdeſſen Abreiſe nach dem Anhalter Bahnhof. Später war Hoͤchſt⸗ 


derſelbe im Opernhauſe. Geſtern wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit dem Got⸗ 
tesdienſt im Dome bei und ertheite darauf dem Porträtmaler Profeſſor 
Kaulbach, dem Director des Schleſiſchen Provinzial⸗Muſeums, Herrn 
A. Berz und dem Hauptmann von Portatius vom Neben⸗Etat des 
Großen Generalſtabes Audienzen. Demnächſt beſuchte Höͤchſiderſelbe 
um 1 Uhr mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm von 
Würtemberg die Gemälde: Galerie des Königlichen Muſeums. Um 
5 Uhr fand bei den Hoͤchſten Herrſchaften das Familiendiner ſtatt. 
[Ihre Kaiſerliche und Königliche 
prinzeſſin!] begleitete Abends um 7 Uhr Ihre Majeflät die Kaiſerin⸗ 
Königin in die General⸗Verſammlung des Frauen⸗Vereins im Gebäude 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. — Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Kronprinz wohnte der Vorſtellung im Opernhauſe bei und begab Sich 
Reichs⸗Anz.) 


O Berlin, 25. März. [Camphauſen. — Einführung 


der Kreisordnung in Schleswig⸗Holſtein. — Central⸗ 


Moor⸗Commiſſion. — Aenderung des Bahnpolizei⸗ 
Reglements. — Turnlehrerinnen⸗ Prüfungen.] Miniſter 
Camphauſen hat bei ſeinem Rücktritt den Großcomthur⸗Stern des 
Hohenzollern⸗Ordens erhalten und wird ſich in den nächſten Tagen 
vom Hofe verabſchieden um nach Italien zu reifen. — Im Minifterium 
des Innern haben heut unter Vorſitz des Miniſters Friedenthal die 
Berathungen über die Einführung der Kreisordnung in Schleswig⸗ 
Holſtein begonnen. Es nehmen außer dem Miniſter daran Theil: 
Unterſtaatsſecretär Bitter, Reg.⸗Präſ. v. Bötticher, Ober : Präfident 
v. Schul⸗Pleſſen, Ober⸗Reg.⸗Rath v. Rumohr, Landrath Freiherr von 
Pleſſen, Reg.⸗Rath v. Roſen, Reg.⸗Rath Zimmler, Landrat) Müllen- 
hof, Landrath v. Willemös⸗Suhm, Landrath v. Roſen, Regierungs⸗ 
Rath v. Harbou, Geheimer Regierungs⸗Rath v. Brauchitſch und Geh. 
Regierungs⸗Rath Haaſe. — Im Anſchluß an unſere Mittheilung, 
daß die Tages⸗Ordnung für die ſechste Sitzung der auf den 4. April 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nach Berlin berufenen Central⸗Moor⸗Commiſſion in den nächſten 
Tagen feſtgeſtellt werden ſollte, bemerken wir, daß 8 Gegenſtände der 
Commiſſion zur Berathung werden unterbreitet werden. Wir nennen 
aus denſelben eine Vorlage des Miniſters für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, betreffend die wirthſchaftliche Seite der Differenzen 
zwiſchen der landwirthſchaftlichen Verwaltung und der Stadt Papen⸗ 
burg, über die Erhebung von Abgaben von den Torſſchiffen 
auf dem Papenburg ⸗Splittinger Canale; die Frage der An⸗ 
lage von Eichenſchuä⸗Waldungen auf Moor⸗ und Haideboden. 
Bericht über die Verhandlungen mit der Provinzial⸗Verwal⸗ 
tung von Hannover, betreffend die Anſtellung eines zur Controle 
der Moor⸗Cultur⸗Verſuche mit zu verwendenden Lehrers von der Acker⸗ 
bauſchule zu Meppen; die land⸗ und volkswirthſchaftliche Bedeutung 
der Canal⸗Verbindung Bremen⸗Hamburg u. ſ. w. Mitte Mai ſteht 
die ſiebente Zuſammenkunft der Central⸗Commiſſion in Ausſicht 
und wird dieſelbe vermuthlich im Gebiet der Emscanäle ſtatt⸗ 
finden. — Heute haben im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt Berathungen be⸗ 
gonnen, zu welchen aus verſchiedenen Reſſorts Commiſſarien der 
preußiſchen Regierung und verſchiedener Bundes⸗ Regierungen berufen 
worden; dieſe Berathungen beziehen ſich auf Aenderungen des Bahn⸗ 
Polizei⸗Reglements. Nachdem die Commiſſion ihre Vorſchläge zu⸗ 
ſammengeſtellt haben wird, ſollen fie dem Bundesrath vorgelegt werden. 
Die Conferenz wird wohl drei Tage dauern. — Mit der Stadt Ham⸗ 
burg iſt jetzt auch, wie mit anderen deutſchen Staaten ſchon früher, 
ein Abkommen getroffen worden wegen Gegenſeitigkeit in Bezug der 
Anſtellung von Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen, welche ihre Be⸗ 
fähigung hier oder dort nachgewieſen haben. — Die Turnlehrerinnen⸗ 
a find auf Montag, den 20. Mai, und folgende Tage feſt⸗ 
geſetzt. 

Holſtein, 18. März. [Zur Germaniſirung Nordſchles⸗ 
wigs.] Das „Amtsblatt“ der Provinzialregierung veröffentlicht die 
wichtige, von dem Unterrichtsminiſterium genehmigte Inſtruction für 
die Ertheilung des deutſchen Unterrichts in den nordſchleswig'ſchen 
Volksſchulen. Nach den Beſtimmungen der am 1. Mai d. J. in Kraft 
tretenden Verfügung iſt der deutſche Unterricht für ſämmtliche Kinder 
in den nordſchleswig'ſchen Volksſchulen während der ganzen Dauer der 
Schulzeit obligatoriſch. Was den Umfang des deutſchen Unter⸗ 
richts anbetrifft, ſo ſind demſelben auf der Unterſtufe 6 ſelbſtſtändige 
Anſchauungs⸗ und Sprechübungen zu widmen; auf der Mittelſtufe im 
Ganzen 10 Stunden; auf der Oberſtufe werden dem eigentlichen deut⸗ 
ſchen Sprachunterricht, gleichwie auf der Mittelſtufe, 7 Stunden zuge⸗ 
wieſen, außerdem aber der Gebrauch der deutſchen als Unterrichtsſprache 
für 5 weitere Lehrſtunden (Geographie, Geſchichte und Kopfrechnen) 
angeordnet. Der für die Unterſtufe angeordnete Unterricht iſt in 
ſämmtlichen Schulen unverkürzt zu ertheilen, für die Kinder der Mittel⸗ 
und Oberſtufe kann der deutfche Unterricht bis weiter auf 6 wöchent⸗ 
liche Stunden beſchränkt werden. In denjenigen Schulen, in welchen 
der deutſche Unterricht in dem vollen Umfang zur Ertheilung kommt, 
iſt die Zahl der Unterrichtsſtunden für die Unterſtuſe um 3, für die 
beiden oberen Stufen um je 2 Stunden zu erhöhen. Die Einführung 
der deutſchen Sprache als Unterrichtsſprache für ſämmtliche Lehrgegen⸗ 
ſtände, mit etwaiger Ausnahme der Religion, kann für einzelne Schulen 
auf Antrag der Mehrheit der Schulintereſſenten von der Regierung zu 
Schleswig zugelaſſen, außerdem aber auch auf Antrag der Regierung 
von dem Oberpräſidenten angeordnet werden. 

* Clausthal a. Harz, 23. März. [Ein ſchwerer Ungllücksfall. 
Nachdem erſt vor Kurzem der Grubenbrand auf Zeche Wilhelm, ohne jedo 
Menſchenopfer gefordert zu haben, durch vollſtändige luftdichte Verdämmung 
der brennenden Felder u. ſ. w. glücklich beſeitigt worden iſt, hat uns beute 
ein neues, noch viel größeres Unglück getroffen. Die „Kunſtradſtube“ auf 
„Königin Marie“, das Haus, in und unter welchem ſich das große Waſſer⸗ 
rad und die übrigen Vorrichtungen zur Förderung mit Waſſerbetrieb be⸗ 

nden, iſt heut Morgens vollſtändig in die Erde verſunken. Dieſes Gebäude 
tand nicht auf feſtem Boden (unter ihm war ein 24 Mir. tiefer Raum für 
die maſchinellen Theile ausgebauen), ſondern es ruhte auf 8 ſtarken Hölzern 
öchern), die in das Geſtein eingebaut waren. Heut früh bemerkte der 
„Ausrichter“, daß auf dieſe Joͤcher bon dem Geſtein fo großer Seitendruck 
ausgeübt wurde, daß einzelne davon ſchon aus ihrer Lage gekommen waren, 
und meldete dies dem Steiger. Der ſchickte ſofort einen Boten in den 
Schacht hinab, um die Zimmerhäuer, etwa 15, heraufzuholen, und ging 
Ei in die Radſtube. Außer ihm befanden ſich hier noch 6 andere Per⸗ 
onen. Kaum batte er die Schwelle betreten, als das ganze Gebäude 
urplöglid in die Tiefe verſank. Natürlich ging der Boden rings um das 
aus herum mit hinab. — Die Bergleute aus dem gleich daneben ſtehenden 
aipel kamen ſofort herausgelaufen, denn fie vermutheten durch das Wanken 
des Gaipels und das Getöſe nichts weniger, als daß der Schacht zuſammen⸗ 
ſtürze. Gleich darauf kamen auch die beſtellten 15 Zimmerhäuer aus dem 
Schacht herauf und konnten nun mit den anderen die Rettung gleich beginnen. 
Wäre das Unglück 10 Minuten ſpäter geſcheben, jo wären dieſe Zimmer⸗ 
bäuer wohl auch verſchüttet worden. Von den 7 Verunglückten wurden 4 
bald gerettet. Einer von ihnen hat ſchwere e baden u erlitten und wird 
an ſeinem Auflommen gezweifelt. Die übrigen haben nur leichte Verwun⸗ 
dungen, weil ſie ſo glücklich zwiſchen Balken zu liegen kamen, daß die nach⸗ 
ſtürzenden Laſten ihnen nichts anhaben konnten. Nach Sſtündiger ſchwerer 
Arbeit gelang es, den fünften, jedoch als Leiche, herauszugraben. Von den 
beiden letzten weiß man noch nichts, nicht einmal die ungefähre Stelle, wo 
e liegen. Es find deshalb heut Nachmittag 2 Haspel aufgeſtellt worden, 
mit welchen das hereingebrochene Gebirge, die Ziegelſteine, Hölzer u. ſ. w. 
berausgeſchafft werden. Man wird auf dieſe Weiſe allmälig das Tieſſte 
des Bruches erreichen und die beiden — Leichen bloßlegen. Der Todte und 
die beiden Vermißten waren verheirathet und binterlaſſen viele Waiſen. 
Der eine wollte morgen 155 Jüngſtes taufen laſſen. — Rührend und wohl: 
thuend iſt es mit anzuſehen, mit welcher Todesverachtung und Unermüdlich⸗ 
keit die Bergleute daran gehen, ihre verunglückten Cameraden zu retten. 
Ohne ih um die Gefahr, welche ihnen durch den beſtändigen Nachfall droht, 
zu kümmern klettern fie an den Seilen und loſe angelegten Fahrten in die Tiefe 
hinab und ſchleppen die größten Laſten mit unglaublicher Kraft und Geſchicklich⸗ 
keit die ſteile, ſchwanke Fahrt herauf. Und dabei dieſer Gleichmuth! Kein 
Wort des Jammers oder Bedauerns, aber auch kein anderes unnützes Wort, 
man börte nur die lauten Befehle des Einfahrers, welcher die Rettiungs⸗ 
arbeiten leitet. Der Bruch hat gegenwärtig eine Ausdehnung don 30 Mir. 
im Durchmeſſer. Die Förderung auf dem Marienſchacht ift ſelbſtverſtändlich 
für einige Zeit unterbrochen. 

München, 24. März. [Aus dem clericalen Lager! iſt ein 
„fränkiſcher“ Brief der „Deutſchen Reichszeitung“ über den neueſten 
Joͤrg'ſchen Leitartikel zu erwähnen. Derſelbe ſagt u. A.: 

„Die Febler, welche gerade Jörg ſeit 1870 zahlreich aneinandergereiht 
bat, ſo daß man von ihm, wie von Andraſſy, ſagen kann, er ſei von „Fall 
zu Fall“ geſtolpert, all' dieſe Febler ſieht Jörg nicht. Dagegen klagt er die 
allgemeine Weltlage an und greift die eigenen Parteigenoſſen au. Die 
harten Ausprücke, welche Jörg anwendet, wollen wir nicht wiedergeben; 
ſeine ſchwäbiſche Natur hat ihn hierin nur allzu reichlich ausgeſtattet. Sein 
neueſter Ausfall gegen einen Bruchtheil ſeiner Parteigenoſſen ging wohl 
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rpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 26. März 1878. 


aus dem Bewußſein hervor, daß es mit ſeiner Führung definitv zu Ende 
iſt. Wir wüßten unter den 79 Abgeordneten kein halbes Dutzend, welches 
nicht an der bisherigen Weisheit der Führer gründlich irre geworden wäre. 
Wenn Jörg die Häupter der 79 wieder muſtern wird, wird er das Chaos 
und ſonſt nichts mehr vorfinden. Das iſt das Reſultat ſeiner Führung. 
Das iſt auch ein Erfolg, aber ein Joͤrg'ſcher Erfolg. Bei dem Worte „Er⸗ 
folg!“ wird Herr Jörg ganz irritirt, er haßt dieſes Wort und will, daß alle 
Kalholiken es baſſen. Kein Erfolg, ſondern ſpaltenlange Jeremiaven, das 
war von jeher ein wahres Labſal für den Verfaſſer der „Zeitläufte“. Dabei 
iſt nur zu verwundern, daß Herr Jörg die Wahlerfolge ſeiner Parteigenoſſen 
ſo dankbar anerkannte und ſich ſelbſt ein Mandat anbieten ließ! Dieſer 
Erfolg war Herrn Jörg ganz recht. Wenn aber durch ſeine eigene Thätig⸗ 
keit ein Erfolg erzielt werden ſoll, dann haßt er ihn. Es iſt viel bequemer, 
zu biplomatifiren, als in ernſtem politiſchen Kampfe ſelbſt nach Erfolg und 
Sieg zu ringen. Soviel zur Abwehr des in den „hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blättern“ gemachten Angriffes. 5 

Straßburg, 23. März. [Das Project der Statthalter⸗ 
ſchaft des deutſchen Kronprinzen.] Im „Elſäſſer Journal“ 
finden wir mit Bezug auf das Project eine Zuſchrift des Herrn Ferdi⸗ 
nand Schneegans, Mitglied des Landesausſchuſſes (nicht des Reichstags⸗ 
abgeordneten). Ferdinand Schneegans beſpricht das aufgetauchte Project 
ſympathiſch. Er gedenkt der Einwände, welche gegen die Forderung, 
daß das Reichsland unmittelbar unter den Kaiſer geſtellt werde, ge⸗ 
macht worden ſind und ſagt ſodann: 

„Wenn die Stellung des Kaiſers ein Hinderniß iſt, wenn die directe 
Souveränetät in der Perſon des Reichzoberhauptes unüberwindliche Schwierige. 
keiten ſchafft, waum ſollten wir nicht wünſchen, an die Stelle der Perſon 
des Kaiſers diejenige des Kronprinzen geſetzt zu ſehen? Auch da würden 
wir alle erforderlichen Bedingungen einer hohen Autorität und eines rn 
Anſehens für die Sicherung der Unabhängigkeit der Regierung des Landes 


im Lande finden. Damit wären die Hauptſchwierigkeiten befeiligt und die 


Stellung unſeres Souveräns fände gewiſſe ähnliche Vorgänge in der Ges 
ſchichte. Sie hätte eine ſchlagende Analogie mit derjenigen des Dauphin in 
der alten franzöſiſchen Monarchie. Es wäre nicht mehr der in Berlin im 


Namen der verbündeten Ben regierende Kaiſer, ſondern wir befähen. 
K lich in Straßburg apminiſtrirenden, regierenden 
und vielleicht reſidirenden Souverän, der wenigſtens daſelbſt einen Vertreter 


unſeren eigenen, ausſchlie 
unterhielte, deſſen Wahl nicht mehr auf ſo unüberwindliche Schwierigkeiten 


ſtoßen könnte.“ 
Schweiz. 


Bern, 19. März. 
ſein Schreihen an die Gotthard⸗Cantone vom 19. Januar, welches denſelben 
die neuen Repartitionsvorſchläge, betreffend die 8 Millionen Nachſubvention 


für das Gotthardbahn⸗Unternehmen mittheilte und von ihnen eine beſtimmte 


Erklärung über die Annahme der ihnen zugetheilten Quote verlangte, bis 
jetzt nur eine Antwort von Schaffhauſen und Thurgau erhalten, hat er 
dieſes Verlangen, wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern mittelſt eines 
neuen Schreibens wiederholt. „Wir halten es für unſere Pflicht“, heißt 
es in demſelben, „Sie daran zu erinnern, daß es durchaus nicht gleich⸗ 
ute iſt, ob die ge der e ein paar Monate 
rüber oder ſpäter erfolgt, ſondern daß vielme 

liche Abklärung der Sachlage in Betreff der Aufbringung der Nachtrags⸗ 
Subvention durch die Verhältniſſe dringend geboten iſt. 

liegt es auf der Hand, daß, wenn die Jun, Seſft 

lung den Gegenſtand nicht zum Austrag bringen kann, ohne Zweifel das 
ganze Baujahr 1878 für die Gotthardbahn⸗Unternehmung, mit Ausnahme 


des Tunnels, verloren geht; eben ſo aber iſt es einleuchtend, daß wir der 


die Ratification des von uns am 12. d. unterzeichneten 


Bundesverſammlun 
otthard⸗Convention vom 15. October 1869 nur dann 


Nachvertrags zur ( t 
empfehlen können, wenn jene Subventionsfrage vorher eine Löſung ge⸗ 


funden hat, welche den Anforderungen unſeres erwähnten Kreisſchreibens 


e anuar entſpricht. Soll aber die Löſung vor dem Anfang Juni 
in allen 


daß die ganze Frage mit einer gewiſſen Dringlichkeit behandelt werden 


muß, und wir möchten Sie daher ſehr angelegentlich bitten, Ihrerſeits in 


NY: Richtung nichts zu verſäumen und jedenfalls dafür Sorge zu tragen 
daß ſpäteſtens auf die Mitte des Monats Mai die definitive Erklärung Ibrez 
Cantons in unſere Hände gelange.“ — Vergangene Woche iſt der Richt⸗ 


ftollen am Gotthard⸗Tunnel wieder nur um 3,1 I m durchſchnittlich täglich 


vorgerückt. Auf der Nordſeite, wo wegen Sturmes nur geringe Preſſion be⸗ 


wirkt werden konnte, 19,50, und auf der Südſeite, wo ein Einſturz erfolgte 


und der Felſen ſich ganz verändert zeigt, nur 2,50 m. 


Italien. 


Rom, 22. März. [Das Miniſterium Cairoli und feine - 


Vorgänger.] Da die Aufrechthaltung der Freundſchaft mit Deutſch⸗ 


land in Cairolt's Programm obenan ſtehen wird, fo wünſchen wir, 
ihm auch von ganzem Herzen, daß er 
recht lange zum Segen Italiens regieren und die ungeheuren Schaͤden 
wenigſtens einigermaßen wieder gut machen moge, welche die Miniſter 


ſchreibt man den „H. N.“, 


der Conſorteria dem Lande verurſacht haben, deren Mehrzahl in welt 


kürzerer Zeit verbraucht war, als das Miniſterium Depretis, wie fol⸗ 


gende Daten ergeben: Vom 20. Januar bis zum 12. Juni 1861 
regierte das Miniſterium Cavour. 


Linken gebildete Cabinet Rattazzi, dieſem am 8. December 1862 
das Cabinet Farini, dieſem am 23. März 1863 das Cabinet 
Minghetti (unter welchem eine Staatsanleihe von 800 Millionen 
Lire contrahirt wurde), dieſem am 28. September 1864 das erſte 
Cabinet La Marmora, der feine Demiſſion gab, aber mit der 
Bildung eines neuen Cabinets beauftragt wurde, das am 31. De⸗ 
cember 1865 die Geſchäfte antrat. 
Cabinet Ricafolt die Reglerung, dem wiederum am 10. April 1867 
ein Miniſterium der Linken unter Rattazzi folgte, das auf Napo⸗ 
leons III. Befehl am 27. October deſſelben Jahres dem Cabinet 
Menabrea weichen mußte. Die Reglerung dieſes großen Verehrers 
der unbefleckten Jungfrau dauerte nur wenige Wochen. Trotzdem ihm 
die Deputirtenkammer ein Mißtrauensvotum gab, mußte ihn Vielor 
Emanuel auf Napoleons Geheiß am Ruder laſſen, er ward aber be⸗ 
auftragt, ſich andere Collegen zu wählen, mit denen er am 5. Ja⸗ 
nuar 1868 abermals zu regieren begann. Das Deſieit im Staats⸗ 
haushalte, ward in Folge der Verſchleuderung und der schlechten Wirth⸗ 
ſchaft der Miniſter immer größer, die Unzufriedenheit im Lande immer 
mehr bemerkbar. Menabrea's Cabinet erhielt in der Deputirtenkam⸗ 
mer wieder ein Mißtrauensvotum, nichtsdeſtoweniger bekam Menabreg 
aber zum dritten Mal den Auftrag, ein neues Minifterium zu bil⸗ 
den, das am 1. Mat feine Functionen begann. Als aber daſſelbe 
den Vertretern der Nation zumuthete, einen Geſetzvorſchlag zu geneh⸗ 
migen, laut welchem die eingezogenen Kloſtergüter dem berüchtigten 
Bankhauſe Langrand in Brüſſel auf Credit verkauft werden 
ſollten, da mußte der König endlich das Miniſterium Mena⸗ 
brea ſammt deſſen Chef entlaſſen, wenn er nicht die Gefahr einer 
Revolution heraufbeſchwören wollte. Am 14. December 1869 über⸗ 
nahm in Folge eines Sieges der Linken das Miniſterium Herr Lan za 


Zur Gotthardbahn.] Da der Bundesrath auf 


r eine möglichſt beförder⸗ 


Insbeſondere 
ion der Bundesverſamm⸗ 


Cantonen — alſo auch in denen, wo vielleicht ein Volksentſcheid 
erforderlich iſt — herbeigeführt werden, fo iſt es keinem Zweifel unterworfen, . 


EL 


Dieſem folgte das Cabinet Riea⸗ 
folt, dieſem wiederum am 3. März 1862 das aus Männern der 


Am 20. Juni 1866 übernahm das. 
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mandirenden Generals von Montpellier. 
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und ging im Jahre 1872, um ſich am Ruder zu erhalten, mit den 
clerical gefärbten Conſorten einen Vertrag ein, in deren Sinn zu 
regieren und den liberalen Unterrſchtsminiſter aus dem Cabinet zu 
entlaſſen. Trotz der Verdienſte, die ſich Sella, die Seele des Cabinets, 
um die beſſere Verwaltung der Finanzen erworben, wurde daſſelbe 
doch durch eine Coalition Minghetti's und Depretis', der Parteiführer 
der Rechten und Linken geſtürzt, weil Sella, das Intereſſe des Fiscus 
zu ſehr verfolgend, den Handel und die Induſtrie ruinirt hatte. Am 
10. Juli 1873 übernahm das Miniſterium Minghetti die Zügel 
der Regierung, welchem am 27. März 1876 das Cabinet Depretis 
folgte. Die Erinnerung an den häufigen Wechſel der aus den Reihen 
der Conſorteria gebildeten Cabinete wird genügen, die jetzt 
wieder ſtark betriebene Conſortenlobhudelei zu illuſtriren und 
darzuthun, daß den Italienern nichts Schlimmeres widerfahren 
könnte, als Diejenigen wieder mit der Gewalt betraut zu 
ſehen, die dem Lande 10 Milliarden Lire Schulden und faſt uner⸗ 
ſchwingliche Abgaben aufgebürdet haben. Dem Staate dürfte in dieſem 
Falle das Schickſal der Stadt Florenz bevorſtehen, deren Commu⸗ 
nalkaſſe zum Theil ihre Zahlungen einſtellen mußte, Der Sindaco 
Peruzzi und die Stadträthe, die ſo viel Sympathie für die Jeſuiten 
an den Tag legen, haben ihre Entlaſſung eingegeben und um Ein⸗ 
ſetzung eines königlichen Commiſſarius gebeten, der die Höhe der Flo⸗ 
rentiner Stadtſchulden, welche 150 Milltonen Lire betragen follen, ſeſt⸗ 
ſtellen wird. 

[Der ehemalige Jeſuitenpater Curci, ] der ſchon ſeit 
Jahren mit dem Ordensgeneral feiner „italieniſchen“ Ideen wegen 
verfeindet war, arbeitet zur Zeit an einem gegen den Orden und ins⸗ 
befondere gegen den Pater Beckx gerichteten neuen Werke. Da der 
jetzige Papſt, als er noch Camerlengo war, den Pater Curci bei Pio 
Nono ſtets vertheidigt hatte und deſſen Anſichten zu theilen ſcheint, 
ſo glaubt man, Leo XIII. habe den Pater ermuthigt, in dem neuen 
Werke das verderbliche Treiben der Jeſuiten aufzudecken. Die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe ſollen von dem Papſte angewleſen werden, ſich der 
Regierung gegenüber nachgiebiger zu zeigen. 

Frankreich. 

© Paris, 22. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Financielles. — Diplomatiſches. — Senator André. — 
Verhaftungen. — Verurtheilung.] In der heutigen Kammer⸗ 
Sitzung kündigte der Bonapartiſt Häntjens eine Interpellation an. 
Er wollte den Finanzminiſter darüber zur Rede ſtellen, warum die 
proc. Rente noch nicht convertirt worden. Leon Say fand dieſe 
Frage indiscret und forderte die Kammer auf, den Zeitpunkt der Inter⸗ 
pellation möglichſt weit hinauszuſchieben. Die Kammer kam dieſem 
Wunſche nach; die Discuſſion wurde auf einen Monat vertagt und 
Häntjens hielt es darauf für angemeſſen, ſeine Interpellation zurück⸗ 
zuziehen. — Es beſtätigt ſich, daß Graf Chaudordy einſtweilen in 
Madrid bleibt; der Graf Duchatel wird den Marquis de Gabriae in 
Brüſſel erſetzen. — Der Senator André ſtürzte heute auf dem Boulevard 
des Italiens im Beiſein ſeines Sohnes, des Deputirten, vom Schlage 
getroffen nieder. Glücklicherweiſe war ſchnell ärztliche Hilfe zur Hand. 
Der Zuſtand des Erkrankten iſt, wie es ſcheint, nicht lebensgefährlich. 
— Wie die „Eſtafette“ behauptet, hat die Polizei hier mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, die mit dem Buchdruckerſtrike zuſammen⸗ 
hängen. Es ſeien, fügt ſie hinzu, compromittirende Briefe aufge⸗ 
funden worden. — Das neu: ultra⸗radicale Blatt, „la Commune 
affranchie“, geht offenbar einem bewegten Daſein entgegen. Der Ber: 
walter deſſelben, Caſſano, iſt heute Abend vom Schwurgericht auf 
Grund mehrerer Artikel, die in den zwei erſten Nummern erſchienen 
und welche die Commune verherrlichten, zu einjährigem Gefängniß 

und 5000 Francs Geldbuße verurtheilt worden. 

O Paris, 23. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Das Geſetz über die Schankwirthe⸗ — Aus dem Senate. 
— Zum Budget. — Zur Affaire von Caſtelnaudary. — 
Der Pariſer Setzerſtrike. — Roſſini's Wittwe 1. — Vom 
Theater.] Man welß, wie die Mairegierung mit den Schank⸗ 
wirthen umging, wie rückſichtslos ſie alle Wirthshäuſer ſchloß, deren 
Beſitzer im Verdacht ſtanden, es mit den Republikanern zu halten. Die 
Präfecten der Herren de Broglie und de Fourtou ſtützten ſich dabei 
auf ein noch in Kraft ſtehendes Deeret vom Jahre 1851, wie fie denn 
überhaupt dem Kaiſerteich ihre Verwaltungskünſte abgeguckt hatten. 
Die Kammer von 1876 hatte Anſtalten getroffen, das genannte De⸗ 
cret abzuſchaffen, aber gerade im entſcheidenden Augenblicke kam ihr 
der 16. Mai in die Quere. Ihre Nachfolgerin nahm das Projert 
wieder auf und geſtern discutirte die Deputirtenkammer ein Geſetz, 
welches die Wirthe weniger als bisher von der Willkür der Behörden 

abhängig macht. Daſſelbe läßt jedoch einige Vorſichtsmaßregeln be⸗ 


ſtehen. Die Wirthshäuſer ſollen von der hohen Polizei überwacht] b 


werden; Minderjährige dürfen keinerlei geiſtige Getränke ſchänken; 
Niemand, der vor dem Zuchtpolizeigericht beſtraft worden, darf eine 
Schankſtube halten. Die Bonapartiften fanden hier wieder eine billige 
Gelegenheit, ihre hoͤchſt demokratiſche Geſinnung zu bekunden und einer 
der ihrigen, Lenglé, beantragte die volle Wirthshausfreihelt, unter 
ſpöttiſchem Gelächter der Monarchiſten und der meiſten Republikaner. 
Zwei der Letzteren jedoch, Nadaud und Cherpin, kamen ihnen zu 
Hilfe. Nadaud, ein ehemaliger Maurer, erregte große Heiterkeit mit 
der Erklärung, daß er ſein ganzes Leben hindurch in's Wirthshaus 
gegangen ſei. Auf die ironiſchen Zurufe einiger Collegen erwiderte 
er: „Wohin hätte ich gehen ſollen, wenn meine Arbeit mich von einem 
Ende von Paris zum anderen führte? Etwa in Eure Salons?“ 
Der Berichterſtatter Sonnier bekämpfte das bonapartiſtiſche Amende⸗ 
ment und der Entwurf der Commiſſion wurde mit 304 gegen 75 
Stimmen angenommen. — Der Senat fuhr fort, das Budget, welches 
von der Kammer angenommen worden, in ſeinem Sinne zu verän⸗ 
dern. So ſtellte er auf Antrag de Kerdrel's einen Credit von 33,000 
Francs für die Beſoldung eines oberſten Geiſtlichen der Marine wleder 
her. Denn, meinen de Kerdrel und ſeine Freunde, wenn die fran⸗ 
zöſiſche Flotte nicht mehr Alles leiſtet, was fie leiſten könnte, fo liegt 
die Schuld blos daran, daß bie religiöfen Prinelpien nicht genug ge⸗ 
pflegt werden. Die Annahme des de Kerdrel'ſchen Amendements 
(welche mit 163 gegen 105 Stimmen erfolgte) ermuthigte de Lareinty, 
weitere 38,000 Francs für die Pflege des Gottesdienſtes in den 
Colonien zu verlangen. Dieſe Forderung aber wurde, obgleich fie der 
Antragſteller mit einem wahren Feuereifer vertheidigte, mit 135 gegen 
130 Stimmen zurückgewieſen. Die Deputirtenkammer wird jedenfalls 
auch dem Kerdrel'ſchen Amendement keine freundliche Aufnahme bereiten. 
— In den ‚Deputirtenkreifen beſchäftigt man ſich in Ermangelung 
bedeutenderer politiſcher Begebniſſe mit allerlei Zwiſchenfällen. So iſt 
jetzt z. B. die Affaire von Caſtelnaudary an der Tagesordnung. Bei 
einem Inſpecttonsaufenthalte in Caſtelnaudary beſuchte der Präfect der 


Aude, Herr Catuſſe, die dortige Gendarmiekaſerne und fand dort an 
den Wänden das Portrait des Kalſers und verſchiedene bonapartiſtiſche 


Sinnbilder. Er nahm ſie eigenhändig herab und zerriß ſie, was den 


anweſenden Gendarmerie⸗Lieutenant zu einer ſehr heftigen Aeußerung 


veranlaßte. Der Lieutenant fand hinterher die Billigung des com⸗ 
Derſelbe beſchwerte ſich in 


7 einem Briefe an den Kriegs miniſter über das Verfahren des Präfecten, 


r 


der ſich in Angelegenheiten miſche, die ihm nichts angehen. 
Das Reglement verbiete allerdings in den Caſernen die Ausſtel⸗ 
lung politiſcher Sinnbilder, aber der Präfeet habe in der Caſerne 
nichts zu befehlen. Im Uebrigen habe er, der Corps⸗Commandant, 
bereits den Befehl ertheilt, daß man in den Kaſernen das Reglement 
beſſer beobachte. Damit iſt indeß die Sache nicht erledigt. Die 
republikaniſchen Deputirten der Aude, unter ihnen Marcon, wollen 
eine Interpellation an den Kriegsminiſter richten. — Der Strike der 
Pariſer Setzer ſcheint unangenehme Verhältniſſe annehmen zu wollen. 
Die Buchdruckereien, welche die Arbeit eingeſtellt haben, weil ſie den 
von den Setzern geforderten Tarif nicht annehmen wollten (derſelbe 
bedingt eine Lohnerhöhung von etwa 20 pCt.), find die bedeutendſten 
Druckereien von Paris. Sie haben ſich an die Verleger gewandt, um 
ſich der Unterſtützung derſelben zu verſichern, und in einer Verſamm⸗ 
lung aller großen Verleger beſchloß man, unter dem Vorſitz des Herrn 
Hachette, einſtimmig, für alle Veröffentlichungen den Druckern Aus⸗ 
ſtand zu geben, denjenigen Druckereien aber, welche bereits den neuen 
Tarif angenommen haben, keine Aufträge mehr zu ertheilen. Die 
Setzer ihrerſeits halten an ihrer Forderung feſt. In der er⸗ 
wähnten Verſammlung der Verleger wurde behauptet, daß die 
Setzer nur etwa vierzehn Tage den Strike aushalten könnten. — 
Geſtern iſt die Wittwe Roſſini's im Alter von 78 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Sie hatte ſeit dem Tode ihres Mannes ihre Wohnung 
in Paſſy nicht mehr verlaſſen. Die Verſtorbene, deren Familienname 
Peliſſter war, ſpielte in der künſtleriſchen Welt der Reſtaurationsepoche 
um ihrer Schönhelt und ihres Geiſtes willen, eine gewiſſe Rolle. Zu 
ihren Freunden gehörte Horace Vernet, welcher ihre Züge in feinem 
Gemälde Judith und Helofernes verewigt hat. Im Jahre 1840 lernte 
fie den damals kranken und verſtimmten Roſſini kennen. Der große 
Componiſt lebte ziemlich einſam, er hatte ſich von feiner erſten Frau, 
ſeiner Jugendgeliebten, der Sängerin Colbrunn, getrennt. Nach dem 
Tode der Colbrunn im Jahre 1845 helrathete er Olympe Peliffier. 
Ihr hatte er mindeſtens die Wiederherſtellung ſeines Vermögens zu 
danken, denn ſie verſtand mit dem Gelde zu wirthſchaften und galt 
ſogar für geizig. Ihr perſönliches Vermögen kommt aber den Be⸗ 
dürftigen zu Gute. Mit Ausnahme einiger Legate an Verwandte und 
Diener hat ſie daſſelbe der Pariſer Wohlthätigkeitsverwaltung hinter⸗ 
laſſen behufs Gründung eines Aſyls für franzoſiſche und italieniſche 
Sänger. — In der Porte Saint⸗Martin iſt geſtern zum erſten Male 
das Drama „Les Miſérables“ von dem verſtorbenen Charles Hugo 
nach dem gleichnamigen Romane ſeines Vaters V. Hugo bearbeitet, 
zur Aufführung gekommen. Die Neugierde des Publikums war kaum 
minder erregt, als für den Dumas'ſchen „Balſamo“. Das Stück hatte 
Erfolg trotz feines finſteren Charakters. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 22. März. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes! lenkte Lord Stratbeden und Campbell die Aufmerkſam⸗ 
keit der Pairs auf die wünſchenswerthen Vorſichtsmaßregeln, die Groß⸗ 
britannien a follte ehe es den beporſtehenden Congreß beſchickt. 
Der britiſche Bevollmächtigte ſollte ſich, feinem 1 nach beſtreben, 
das britiſche Protectorat über die unterjochten Racen der Pforte 
wiederherzuſtellen ſowie auch die ſuspendirte ottomaniſche Conſtitution 
wieder zu beleben. Großbritannien ſollte ſich dem Congreſſe in einer ſolchen 
Form nähern, welche die Welt überzeugen dürfte, daß es vor einem Kriege 
nicht zurückſchrecken würde, falls die Conferenz nicht die Richtung einſchlage, 
die es ihr geben werde. Er befürwortet demnach eine gründliche Mobili⸗ 
ſirung des Heeres und andere kriegeriſche Vorbereitungen. 

Lord Granville hält dafür, daß des Vorredners Vorſchläge nicht ganz 
am Platze ſeien in einem Augenblick, wo die Regierung verſuche, Mittel 
ausfindig zu machen, um eine friedliche W zu Stande zu bringen, 
Ifen ders der ernſteſten Fragen, die in der Neuzeit entſtanden ſeien, 

en Iſte. 

Lord Hammond (ehemaliger permanenter Unterſtaatsſecretär für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten) glaubt, das Land ſollte ſich mit der Verſicherung 
der Regierung zufrieden geben, daß es jedem Theilnehmer an der Conferenz 
freiftände, im geeigneten Augenblick zurückzutreten, daß die Beſchlüſſe der 
Majorität nicht bindend für die Minorität ſein und daß jeder Artikel des 
Friedensvertrages dem Gutachten und der Entſcheidung des Congreſſes 
unterliegen ſolle. Er hofft, es würde der Idee eines ruſſiſchen Protectorats 
über irgend einen Theil der türkiſchen Bevölkerung nicht Vorſchub geleiſtet 
erben — Auch befürwortet er die Zulaſſung Griechenlands zu dem 

ongreſſe. 5 f 

Lord Argyll iſt der Anſicht, daß die Gegner eines ruſſiſchen Protecto⸗ 
rats für irgend eine Alternative zur Sicherung einer guten Verwaltung der 
türkiſchen Provinzen ſorgen ſollten. Rußland hatte ungebeure Opfer an 
Blut und Geld für einen großen öffentlichen Zweck gebracht. Alles, was 
die Conferenz demnach unterſuchen ſollte, beſchränke ſich darauf, ob zwiſchen 
= 05 f und Rußland Abmachungen getroffen wurden, die nachtheilig für 

uropa ſeien. 

Lord Derby erklärt: Die von Lord Stratheden befürworteten militäriſchen 
Vorbereitungsmaßregeln hat die Regierung auf eigene Verantwortlichkeit hin 
längſt getroffen. Ein Theil des Heeres iſt für erde Dienſt im Aus⸗ 
lande bereit. In Malta befinden ſich bereits ſo viele Truppen als daſelbſt 
gutem untergebracht werden können. Aber es find einleuchtende Gründe 
dafür vorhanden, warum die britiſche Flotte im gegenwärtigen Augenblick nicht 
in das Schwarze Meer entſendet werden ſollte. Die Uebertragung der 
Ban des Departements für auswärtige Angelegenheiten auf den 

remierminiſter würde dem officiellen Selbſtmorde des einen Miniſters und 
dem phyſiſchen Selbſtmorde des andern gleichkommen. Mit Bezug auf die 
Zulaſſung Griechenlands zum Congreß bemerkt Lord Derby, England hätte 
nicht verlangt, daß Griechenland auf demſelben Fuße wie die Signatar⸗ 
mächte zu dem Congreß Zutritt erhalte, ſondern einfach nur zu dem e 
um es in den Stand zu ſetzen, ſeine Anſchauungen und Anſprüche 
zum Gehör zu bringen. u dem Perlangen Englands übergebend, 
daß der Friedensvertrag in Pauſch und Bogen dem Songrefie vorgelegt 
werden felle, jagt der Miniſter: „Am 9. März erklärte Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung in einem an den öſterreichiſchen Botſchafter in London gerichteten 
Schreiben, fie hätte nichts dagegen einzuwenden, daß der Congreß⸗Ort von 
Baden-Baden nach Berlin verlegt werde; und in einem vom 13. d. datirten 
weiteren Schreiben an den Grafen Beuſt erklärte fie, daß, ehe fie in den 
Congreß gebe, es klar verſtanden werden müſſe, daß jeder Artikel des Ver: 
trages dem Congreß vorgelegt werden würde, nicht nothwendigerweiſe 
behufs der Annahme oder Verwerfung, ſondern damit erwogen werden 
dürfte, welche Artikel die Annahme oder Zuſtimmung Seitens der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte erheiſchten und welche dies nicht erheiſchten. Es ent⸗ 
ſtand einige Discuſſion über dieſen Meinungsausdruck, und die ruſſiſche 
Regierung gab die Erklärung ab, daß der vollſtändige Text des Vertrages 
den Mächten mitgetheilt werden würde, ſobald die Ratificationen ausge» 
wechſelt worden ſeien. Es entſtand indeß eine weitere Frage, über welche 
eine Verſtändigung noch nicht erzielt worden, nämlich, ob zugegeben werde, 
daß ſämmtliche Abmachungen des Vertrages dem Congreß zur Discuſſion 
vorzulegen ſeien. Die britiſche Regierung formulirte ihre Anfrage dahin, 
ob Rußland Willeus ſei, daß die Mittheilung des Vertrages in ſeinem 
ganzen Umfange an die verſchiedenen Mächte als ein Vorlegen des Ver⸗ 
trages im Congreſſe betrachtet werden ſollte, damit der ganze Vertrag ge⸗ 
prüft und erwogen werden könne. Der edle Herzog (Argyll) bemerkte, es 
würde nicht vernünftig fein, zu erwarten, daß die ruſſiſche Regierung, nach⸗ 
dem fie ſolch große Opfer an Blui und Geld gebracht und ſolche beträcht⸗ 
lichr militäriſche Erfolge erzielt, dem Congreile die Bedingungen, die fie in 
Folge ihrer Anſtrengungen verlangt, vorlegen und es ſich gefallen laſſen 


ſolle, daß die ſtreitigen Fragen von der Majorität des Cougreſſes entſchieden 


werden. Ein derartiger Vorſchlag iſt der ruſſ. Regierung nicht gemacht worden. ſich 


Es iſt, wie ich glaube, mah ken die allgemeine Regel, daß ein Congreß nicht ab⸗ 
ſtimmt; es giebt demnach keine Majorität oder Minorität. Mithin wäre es 
unvernünftig, Rußland aufzufordern, alle Fragen der Entſcheidung einer 
Majorität der europäiſchen Mächte zu unterbreiten. Was die engliſche Re⸗ 
gierung verlangt, iſt, daß fämmtliche Artikel des Vertrages dem Congreß 
ur Discuſſion, und nur zur Discuſſion, vorgelegt werden ſollten. Denn 
0 iſt es nur moglich, eine Entſcheidung darüber zu treffen, welche derſelben 
ein europäiſches e berühren und welche nicht. Da der eigentli 
— — des Congeeſſes iſt, den jetzt erhobenen Anſprüchen die europäif 
anction zu eriheilen, glauben wir, verlangen zu müſſen, daß uns der 
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ganze Vertrag behufs der Discuſſion vorliege, und dies iſt der einzige ftrei- 
lige Punkt. Ich bin nicht vorbereitet zu ſagen, welche Antwort die ruſſiſche 
Regierung auf dieſes Verlangen ertheilen wird, aber ich glaube, es muß 
zugegeben werden, daß das Verlangen ein vernünftiges und gemäßigtes iſt, 
und daß obne eine ſolche Bedingung der Congres überhaupt nutzlos ſein 
würde (Beifall.) 5 * 

Im Unterhauſe eröffneten die Verhandlungen mit mehreren die orienta⸗ 
liſche Frage betreffenden Interpellationen. Zunächſt ſtellt Mr. Watkin 
Williams ſeine geſtern angemeldeten Anfragen betreffs des Verbleibens 
der britiſchen Kriegsſchiffe in den Dardanellen und dem Marmora⸗Meer. 
Ehe der Schatzkanzler zur Beantwortung derſelben ſchreiten kann, wird er 
von Lord El cho gefragt, ob er der Anſicht ſei, daß die Sache des Friedens 
oder die Intereſſen des Reiches im Orient im gegenwärtigen Augenblick 
durch ſolche Fragen wie die, welche der Deputirte Williams geſtellt, geſör⸗ 
dert werden könnten. 25 J 

Der Schatzkanzler erwidert: „Es iſt gegenwärtig, während Unterhand⸗ 
lungen bebufs einer Conferenz ſchweben, ſicherlich nicht wünſchenswerth, 
daß unnöthige Fragen geſtellt werden. (Beifall.) Es ift ganz klar, daß ein 
unvorſichtiges Wort oder ſogar ein Geſuch, daß eine Frage nicht geftellt 
werden möge, zuweilen eine Wirkung erzeugt, die Verlegenheiten bereitend 
ſein dürfte. Was nun die von dem ehrenwerthen und gelehrten Herrn 
(Williams) geſtellten Fragen betrifft, ſo bereitet deren Beantwortung keine 
deſondere Beſchwerlichkeit, weil fie längſt beantwortet worden find. Was 
die Zahl der britiſchen Kriegsſchiffe in den Dardanellen und dem Marmora⸗ 
Meer anbelangt, jo mag ich jagen, daß ſich vier im Golf von Ismid und 

wei in Gallipoli befinden. Sieben kleinere Schiffe befinden ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Marmora⸗Meeres und des Schwarzen Meeres, d. h. 
in der Sulina⸗Mündung der Donau. Ich ſelber babe dem Haufe die Mit 
theilung gemacht, daß unſere Flotte in die Dardanellen unter dem Proteſt 
der Pforte einlief, ich kann mithin nicht verſtehen, warum eine ſolche Frage 
überhaupt geſtellt wird. Was die letzte Frage betrifft, ſo babe ich erſt 
neulich erklärt, daß kein Grund für die Belaſſung unſerer Kriegsſchiſfe im 
Marmora⸗Meer vorhanden ſei. Was ſchließlich die Discuſſion des Friedens⸗ 
vertrages anbelangt, ſo bilden nun gewiſſe Arrangements den Gegenſtand 
von Unterhandlungen zwiſchen den verſchiedenen Regierungen, und ich 
glaube, eine ans dieſer Arrangements würde jetzt nicht am 
Platze ſein.“ (Beifall. J 3 
1 R Williams kündigt an, er werde im Subſidien⸗Comite die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf die Verträge bezüglich der Paſſage fremder 
Kriegsſchiffe durch die Dardanellen lenken und von der Regierung eine Er⸗ 
klärung ibrer in der Belaſſung der britiſchen Flotte in türliſchen Gewäſſern 
befolgten Politik ſordern. 7 7 

Dir. Mond zieht feine angemeldete Anfrage, ob außer Großbritannien 
irgend eine andere Großmacht das Verlangen geſtellt habe, daß Rußland 
ſämmtliche Punkte des Friedensvertrages dem Congreß zur Discuſſion und 
Reviſion unterbreiten ſoll, zurück. 5 ö 2 

Sit G. Campbell fragt den Schatzkanzler, ob die Regierung nicht dahin 
wirken könnte, daß dem Blutvergießen und der Verheerung in den griechiſchen 
Provinzen der Türkei geſteuert werde, bis deren Poſition von dem euro⸗ 
päiſchen Congreß erwogen worden und die adminiſtrative Autonomie, welche 
die Pforte dem Vernehmen nach zuzugeſtehen ſich bereits verpflichtet habe, 
in Kraft getreten ſei. h x 

Sir Stafford Northeote antwortet: „Alles, was ich jagen kann, ift, 
daß die Angelegenheit die Aufmerkſamkeit der Regierung in ernſtem Grade 
beſchaftigt, und wir thun alles, was in unſerer Macht ſteht, um die türliſche 
Regierung daran zu verhindern, daß der Krieg in den griechiſchen Pro⸗ 
vinzen in einer mit civiliſirten Gebräuchen unvereinbaren Weiſe geführt 
werde. Wir werden keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, die uns in den 
Stand ſetzen dürfte, den dortigen Zuſtänden ein Ende zu bereiten, aber ich 
kann keine weiteren Mittheilungen über den Gegenſtand machen.“ (Hört, hört.) 

Der Marineminiſter Smith beſtätigt auf eine Anfrage des Admirals 
Egerton, daß die Regierung Braſilien die Panzerfregatte „Independencia“ 
abgekauft habe. 

e e 23. März. 38 der geſtrigen Sitzung des Unter: 
baufes] erkundigte ſich Sir W. Lawſon, ob der Sechsmillionen⸗Credit 
zur Beſchaffung von unterſeeiſchen Minen für die Vertheidigung anderer 
Theile der britiſchen Küſten als denjenigen ves Clyde verwendet werde und 
wenn fo, für welche Theile. Lord E. Cecil erwidert, freilich würden Tor⸗ 
pedos für die Verlbeidigung anderer Theile der britiſchen Küſte als der des 
Clyde angewendet. Aus leicht erklärlichen Gründen wäre es aber kaum ans 
gezeigt, eine allgemeine Lifte der Küſtenplätze zu veröffentlichen, wo Torpedos 
verſenkt worden ſeien. Wenn der ehrenwerte Baronet an irgend einem be 
ſonderen Hafen intereſſirt ſei, würde er keinen Anſtand nehmen feine Neu⸗ 
gierde pribatim zu befriedigen. (Hört, hört.) a 

Zunächſt ſtellt Sir Jobn Lubbock, liberaler Vertreter für Maidſtone, 
ſeine langangemeldete Reſolution, welche erklärt, daß der gegenwärtige Stand 
des Völkerrechts mit Bezug auf die Rechte Seekriegführender unbefriedigend 
ſei und die ſorgfältige n Regierung ihrer Majeſtat er⸗ 
beiſche. Lubbock behauptet im Verlauf feiner den Antrag begrändenden 
Rede, daß die Pariſer Declaration, welche die Kaperei abſchaffte und die 
Wegnahme aller friedlichen Ladungen, ausgenommen Kriegscontrebande, 
an Bord neutraler Schiffe unterſagte, einfeitig und unbefriedigend in ihrer 
Wirkung ſei. Mehrere wichtige Mächte, darunter die Vereinigten Staaten, 
ſeien der Declaration nicht beigetreten und in dem gegenwärtigen Stande 
des Völkerrechts ſei es unmöglich der Kaperei gänzlich ein Ende zu ſetzen. 
Er befürwortet, die Beſtimmungen der Pariſer Declaration dahin auszu⸗ 
dehnen, daß Kauffahrteiſchiffe auf hoher See gänzlich von der Wegnahme 
in Kriegszeiten befreit werden ſollten. Nachdem Lubbock hervorgehoben, daß 
Großbritannien an dem Geſammt⸗Tonnengehalt der Schiffe aller Nationen 
(5,700,000) mit 3,350,000 participire, behauptet er, daß Blokaden nicht 
länger einen wirkſamen Schutz gegen einen RN gewährten. Auch 
se die Einführung der Eiſenbahnen deren Wirkung ganzlich verändert. 

ie von ihm angedeutete Ausdehnung der Beſtimmungen der Pariſer Decla⸗ 
ration würde demnach nicht allein Schiffsrbedern ſondern dem ganzen Ge⸗ 
meinweſen zum Vortheil gereichen, indem dadurch nicht nur die Leiden eines 
Krieges weſentlich gemildert, ſondern auch die Aufrechterdaltung des Frie⸗ 
dens weſentlich gefährdet werden würde. Er hofft ſchließlich, der Congreß 
werde ſich mit der Frage beſchaftigen. Sir T. Bazlap unterſtützt den Ans 
trag. Mr. Gourlay empfiehlt den Erlaß einer Adreſſe an die Königin, 
worin dieſelde erſucht werden ſoll, ihren Einfluß bei den auswärtigen 
Maͤchten dahin aufzubieten, daß die Eximirung des Privateigenthums von 
der Beſchlagnahme zur See zu einer Regel des internationalen Seerechts 
erhoben werde. Sir W. Harcourt mißbilligt den Antrag, der viele Ges 
8 mit ſich im Gefolge führe. Er behauptet, die Blokade ſei die wich⸗ 
tigſte Kraft, die von einer großen Seemacht gegen einen Feind in An⸗ 
wendung gebracht werden könnte. Englands Landheer ſei im Verhäliniß 
zu den Armeen der feſtländiſchen Mächte ein geringfügiges; die Sicherheit 
Englands in einem Kriege beftehe mithin hauptſächlich darin, die feindlichen 
Schiffe aus den Meeren wegzufegen. Durch Sanctionrung der angeregten 
Veränderung des Seerechts würde England nun die Macht ſeines mari⸗ 
timen Uebergewichts weſentlich verkleinern und eine legitime Kriegswaffe 
aus den Händen geben. Mr. P. Wyndham will die ganze Pariſer Des 
claration über Bord geworfen wiſſen, da nur dann England in den Stand 

eſetzt fein würde, in einem Kriege die Hilfsquellen des Feindes lahm zu 
egen. Mr. Serjeant Simon bedauert den Beitritt Englands zur Parijer 
Declaration, kann aber das von Lubbod aufgeſtelte Princip nicht billigen. 
Mr. Grant Duff unterſtützt den Antrag. Mr. Gregary bekämpft den⸗ 
ſelben. Seitens der Regierung nimmt der Generalanwalt das Wort 
gegen den Antrag. Er charakteriſirt die Pariſer Declaration als ein weiſes 
und politiſches Document, welches haupiſächlich im Intereſſe von Neu⸗ 
tralen adoptirt wurde. England würde viel häufiger ein Neutraler 
als ein der Podrender ſein. Die Abſchaffung der Kaperei und die Her⸗ 
ſtellung der Doctrin „Freie Schiffe, freie Ladung“ wären von großem Vor⸗ 
tbeile fur England, aber die Ausdehnung der Declaration auf die gänzliche 
Befreiung von Handelsſchiffen von Beſchlagnahme zur See würde die In⸗ 
tereſſen der britiſchen Handelsſchifffabrt furchtbar ſchädigen. Den Vortheil, 
welchen England kraft ſeines maritimen Uebergewichts beſitze, zu opfern, ſei 
allerdings edel und ritterlih, aber die Engländer würden Narren fein, 
wenn fie dies thäten. Der Schaßkanzler bekämpft den Antrag ebenfalls. 
Er meint zwar, es laſſe ſich vieles zu deſſen Gunſten ſagen, aber im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke werde deſſen Annahme den Verdacht rege machen, 
daß England ſich von der Pariſer Declaration gänzlich loszuſagen beab: 
ihlige. Mr. John Bright empfiehlt die Zurückziehung des Antrages 
und Sir John Lubbock erklärt ſich dazu bereit, aber das Haus laßt ſich 
darauf nicht ein und verwirft den Antrag ohne Abſtimmung. — Im wei⸗ 
teren Forgange der Sitzungen wurden die beiden Meuterei⸗Vorlagen zum 
zweiten Male geleſen. 


Osmaniſches Neid. 
B. F. Bukareſt, 21. März. (Von unſerem Speclal⸗Correſpondenten.) 


de [Telegraphenweſen. — Die rumäniſchen Truppen in 


Bulgarien. — Die rumäniſchen Bahnen.] Auf das Er⸗ 


17 der katholiſchen, 50 der jüdiſchen Con 


gebniß der Einnahmen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Vetwaltung pflegt Er 


der Krieg in den betheiligten Staaten einen günſtigen Einfluß auszu⸗ 
üben. Das in Rumänien erzielte Reſultat bietet einen neuen Beweis 
hierfür. Die Einnahmen pro 1877 im Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen 
überragen den Voranſchlag um 3,545,760 Frs., dieſelben belaufen ſich 
im Ganzen auf 6,423,840 Frs. Man hat alſo mehr als doppelt ſo 
viel eingenommen als man bei Beginn des Jahres 1877 berechnet 
hatte. In der letztgenannten Summe find 2,462,641 Frs. mit ein⸗ 
begriffen, welche der ruſſiſche Staat der rumäniſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung noch ſchuldet. Eine Theilzahlung, wie ſie ru⸗ 
mäniſcherſeits beanſprucht wurde, hat bis jetzt noch nicht ſtattgefunden, 
im Gegentheil wird die Regullrung jener Forderung durch die ruſſi⸗ 
ſchen Behörden in einer Weiſe zu verſchleppen geſucht welche unan⸗ 
genehm vermerkt wird. Von dem Reſt der Geſammt⸗Einnahmeſumme 
entfallen 1,871,978 Frs. auf das Telegraphen⸗Weſen 2,089,220 auf 
die Poſt. Mit dem Abbau der auf bulgariſchem Gebiet angelegten 
rumäniſchen Feld⸗Telegraphen⸗Leitung wird nächſtens vorgegangen 
werden. Die Leitung umſpannt das rechte Donau⸗Ufer von Siſtowa 
bis Widdin. In Nicopolis und Rahowa waren größere Stationen 
eingerichtet worden. Mit dem rumäniſchen Netz wurde die Verbindung 
durch eine Kabelleltung Siſtowa⸗Zimnica hergeſtellt, neuerdings wurde 
ein zweltes Kabel durch die Donau gelegt, um das andere Ende der 
bulgariſchen Linie mit den heimathlichen Linien zu verbinden. Dieſem 
Zweck entſpricht die Kabel⸗Leitung Widdin⸗Kalafat. Von Siſtowa 
führte eine andere Linie nach dem Hauptquartier Verhitza, dieſe wurde 
ſpäter bis nach Plewna verlängert. Von beſonderem Intereſſe iſt, daß 
die große Telegraphen⸗Leitung aus der ruſſichen Balkanſtellung bet 
Schipka bis nach Adrianopel mit rumäniſchem Material hergeſtellt 
worden iſt. Trotz der Heranziehung zweier ruſſiſcher Reſerve⸗Tele⸗ 
graphen⸗Abtheilungen, Ende vergangenen Jahres, hatte ſich doch, als 
das Kriegstheater ſich ſüdlich des Balkans ausdehnte, das ruſſiſcherſeits 
mitgeführte Leitungs⸗Material als ungenügend erwieſen. — Die An⸗ 
nahme, daß fämmtliche Theile der rumäniſchen Armee Bulgarien be- 
reits verlaſſen haben, erweiſt ſich als eine irrige. Eine ſchwache In⸗ 
fanterie⸗Brigade, beſtehend aus dem 6. Linien⸗Regiment und dem 15. 
Dorobantzen⸗Regiment ſowie 2 Batterien find am jenſeitigen Ufer 
vorläufig noch verblieben und zwar mit Ausnahme eines Bataillons 
des 6. Regiments, welches die kleine Bergfeſtung Belgradczik am mitt: 
leren Timok beſetzt halt, in Widdin und der nächſten Umgebung der 
Feſtung. In der Armee wird ſeit kurzer Zeit mit erhöhtem Eifer an 
der Retablirung gearbeitet, Die drohende politiſche Lage hat auf dieſe 
Maßnahmen ihren weſentlichen und ſehr bemerkbaren Einfluß. In 
der Armee ſelbſt wird lebhaft die Rolle, die derſelben bei ſcharfen Ver⸗ 
wickelungen Rußlands mit Oeſterreich⸗Ungarn zufallen könnte, diseutirt. 
— Zu den Maßnahmen, welche auf eine erhöhte Bereitſchaft Oeſter⸗ 
reichs für den Krieg hindeuten, gehört die öſterreichiſcherſeits durch den 
Ritter v. Klaudy erwirkte Abmachung mit den ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
hörden, der zu Folge die unmittelbare Zurückführung aller öſterreichiſchen 
Waggons ſtattzufinden hat. Die ſofortige Entladung der Wagen 
findet dort ſtatt, wo dieſelben ſich gerade zur Zeit befinden. Man be⸗ 
ſchäftigt ſich mit neuen Umgeſtaltungen, welchen die rumäniſchen Bahnen 
ſpeciell deren Leitung in einiger Zeit unterworfen fein könnten und 
bringt hiermit die Abrelfe des Director Offermann, dem einige Tage 
darauf die rumäniſchen Mitglieder des Aufſichtsrathes der rumäniſchen 
Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft nach Berlin folgten, in Verbindung. 
Als ein weiterreichender Plan der rumäniſchen Regierung, der jedoch 
noch keine nähere Präciſtrung erfahren hat, wird die Abſicht einer Art 
Fuſtonirung der rumäniſchen Bahn, welche ihren Aufſichtsrath in 
Berlin hat, mit den rumäniſchen Staats⸗Bahnlinien hingeſtellt. Auch 
der in Rumänien liegende Theil der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ſoll 
mit den anderen rumäniſchen Bahnen zu einem einheltlich verwalteten 
und geleiteten Netze zuſammengezogen werden. — Die dem Berliner 
Auſſichtsrath wie dem Directorinm vor und bei deſſen officieller An⸗ 
erkennung in den Weg gelegten Schwierigkeiten, würden demnach in 
letzter Linie darauf hinausgehen, jene beiden Factoren zur Aenderung 
des beſtehenden Verhältniſſes zu bewegen. Auch für die Stelle eines 
oberſten Leiters des geſammten rumäniſchen Eiſenbahnweſens weiß 
man ſchon eine Perſönlichkeit zu bezeichnen und zwar iſt dieſe Herr 
Cogalnitſcheanu. Ob dieſer bereit fein ſollte, fein Portefeuille als Mi: 
niſter des Aeußern mit jenem Poſten zu vertauſchen, läßt ſich vorerſt 
wohl noch füglich bezweifeln. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 25. März. [Humholdt⸗Verein für Volksbildung. 
Herr Profeſſor Dr. Poleck ſprach in ſeinem geſtrigen Sonntagsvortrage 
über „die eulturgeſchichtliche Bedeutung natmwiſſenſchaftlicher Thatſachen“ 
und erläuterte ſeinen anſprechenden, lehrreichen Vortrag durch eine Reihe 
intereſſanter Experimente. Ausgehend von dem Ziel und den Zwecken des 
Humboldt⸗Vereins wies er im Eingange des Vortrages auf den innigen 

uſammenhang bin, in welchem die Naturwiſſenſchaft mit der Culturgeſchichte 
der Menſchbeit ſteht, wie ſich von den älteſten Zeiten an die naturwiſſen⸗ 
chaftlichen A als rotber Faden durch die ganze Entwickelung des 
Culturlebens hindurchziehen. Er habe ſich vorgenommen, dieſe cultur⸗ 
Felchen Bedeutung der Naturwiſſenſchaft an einer ganz einfachen und 

ekannten Thatſache, an dem Kochen des Waſſers, zu zeigen. Hierauf wur⸗ 
den in ſehr klarer und verſtändlicher Auseinanderſetzung die Bedingungen 
erörtert, unter denen das Waſſer und andere Flüſſigkeiten zum Kochen ge⸗ 
bracht werden können. Es kommen aber auch Abweichungen von dieſen 
natürlichen Geſetzen vor, welche ſcheinbar das Naturgeſetz aufheben. Dies 
wurde an den intereſſanten Verſuchen von Leidenforſt, Faraday und 
Anderen 2 5 0 Aber auch dieſe Abweichungen erklären ſich aus den 
allgemeinen Geſetzen und die Naturwiſſenſchaft feiert gerade da ihre größten 
Triumphe, wo es ihr gelingt, die ſcheinbare Anomalie zurückzuführen auf 
das Geſez. Der Vortragende wies nun weiter nach, wie ſich aus den eben 
mitgetheilten rg auch die vulkaniſchen Erſcheinungen, Erdbeben zc. 
erklären laſſen, und ſelbſt die bei den mittelalterlichen Ordalien angewandte 
Feuerprobe, die, wie urkundlich nachgewieſen iſt, nicht ſelten beſtanden 
wurde, darin ihre Erklärung findet. Das Wunderbare der Erſcheinung 5 
verſchwunden, ſeitdem die Wiſſenſchaft die momentane Unverbrennbarkeit 
des menſchlichen Körpers ſeſtgeſtellt. Aus den im altdeutſchen Recht begrün⸗ 
deten Ordalien iſt 0 der Hexenproceß und die Hexenverbrennung 
hervorgegangen, dieſes Nachtſtück in der Culturgeſchichte der Menſchheit. 

eläuterte wiſſenſchaftliche Erkenntniß bewahrt uns vor foldem Wahnſinn. 
Der Vortragende führte zuletzt wieder noch einige wohl gelungene, über: 
raſchende Experimente vor und erntete von der zahlreichen Verſammlung 
den lebhafteſten Beifall. 


L. Liegnitz, 24. RR [Schulnachrichten. — Leihamt. — Peſta⸗ 
lozzi⸗ Verein. — Kreisſynode. — Falliſſement.] Dem dies⸗ 
jährigen Oſterprogramm unſeres Gymnaſiums iſt eine wiſſenſchaſtliche Arbeit 
des Herrn Director Dr. Güthling: „De Cornelii Taciti libris minoribus 
(J. Agricola) disputatio“ beigefügt, ſowie von demſelben Verfaſſer ein 
„Beitrag 175 Statiſtit des 1 1 Gymnaſiums für den Zeitraum von 
18671877.“ Die Landwirthſchaftsſchule wurde im laufenden Schuljahre 
pon 93 Schülern beſucht, die ſich ihrer Heimath nach auf die Regierungs⸗ 
Bezirke, wie folgt, vertheilen: Liegnitz 57, Breslau 27, Oppeln 2, Sen 5, 
ankfurt a. O. und Gumbinnen je I. 75 Schüler (alſo 80,65 p 10 ſind 
öhne von Landwirthen. Während die Eltern von 18 Schülern (19,35 
pCt.) anderen Berufskſaſſen angehören. Die Anſtalt ift im Jahre 1873 ges 
gründet und auf das Beſte ausgeſtattet; auch iſt ihre Umwandelung in eine 
zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt date ö Landwirthſchaftsſchule ſeit einem 
abre vollendet. Die Häbtifce höhere Töchterſchule wurde im 1. Quartal 
von 1878 von 291 Schülerinnen beſucht, von denen 223 der evangeliſchen, 
feffion, 1 den Diſſidenten angehören. 


ie . 
athas gedichte“e, zur Feier des 80 jährigen Gebur“ stages des Kaiſers 
im vorigen Jahre von den Schülerinnen aufgeführte Feftntel, vorgedruckt 
Die Wilbelmsſchule wurde bei Beginn des Schuljahres 18778 von 495 
Schalern beſucht, wovon 455 ebang., 38 kalh., 26 fad., 6 Diſſiden ten. 447 
Einheimiſche und 48 Auswärtige. — Der Verkehr bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Leihamt iſt fortwährend im Steigen begriffen, fo daß wiederum eine «= 
weiterung der Räumlichkeiten hat erſolgen müſſen. Die Zahl der im Mai 
d. J. zur Auction kommenden Pfänder iſt die bedeutendſte, die je verkauft 
worden iſt. Während ult. 1876 3999 Pfänder verblieben, betrug Ende 1877 
der Beſtand 6789. — Dem hier domicilirenden Provinzial⸗Vorſtande des 
ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗ Vereins iſt von dem Pro vinzial⸗Ausſchuſſe die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß dem Verein auch in dieſem Jahre eine Subvention 
von 1000 M. bewilligt wird. — Der Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand erläßt im bief. 
Stadtblatte im Auftrage der Kreisſynode Liegnitz einen langen Aufruf an die 
Hausväter ſämmtlicher Gemeinden des Liegnitzer Kirchenkreiſes, enthaltend 
eine ernſtliche Mahnung zur Heilighaltung der Sonn: und Feiertage. — 
Seit etwa 8 Tagen iſt ein hieſiger junger Kaufmann, Getreidehändler, ver⸗ 
ſchwunden mit Hinterlaſſung einer ſehr bedeutenden Schuldenmaſſe bei ſehr 

eringen Activis. Erſtere ſollen an 200,000 Mark betragen und haupt: 
ächlich Breslauer Getreidehändler mit großen Verluſten betbeiligt fein. 
Der junge Mann, Sohn eines biefigen hochgeachteten Kaufmanns, hat es 
verſtanden, das mit ſeinem Namen verbundene gute Renommé zu ſeinen 
Zwecken auszunützen. 


O Beuthen O.⸗S., 25. März. [Verſchiedenes.] Von den Beſchlüſſen 
der vorwöchentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung dürfte noch derjenige 
über die Vorlage, betreffend die Entziebung eines Bürgerrechts von weiterem 
Intereſſe fein. Der biefige Kaufmann K. fand ji im vorigen Jahre 
veranlaßt, Concurs anmelden zu müſſen. Die gerichtliche Vermögens⸗ 
feſtſtellung ergab indeſſen ſowohl in ſachlicher, als perſönlicher Hinſicht nicht 
diejenigen Momente, welche die Einleitung des Concursverfahrens angezeigt 
erſcheinen ließen, und wurden demnach Bücher und Geſchäft wieder frei⸗ 
gegeben. Auf das hierauf geſtellte Geſuch um Wiederverleihung des ent⸗ 
zogenen Bürgerrechts verhielten ſich die Stadtverordneten ablehnend, reſp. 
prachen ihre Anſicht in der Sitzung vom 13. December pr. auf Antrag eines 
rechtskundigen Mitgliedes des Collegiums dahin aus, daß das von X. bei⸗ 
gebrachte Atteſt des Concursrichters nicht ausreichend ſei, den im §S 7 der 
Städteordnung erforderten Nachweis voller Befriedigung der Gläubiger zu 
erſetzen. Die el von X. bei der Königlichen Regierung angebrachte 
Beſchwerde iſt von Letzterer in einem Schreiben an den Magiſtrat nun da⸗ 
hin entſchieden worden, daß ein Grund zur Entziehung des Bürgerrechts 
nicht vorliege. Der erneuten Aufnahme des K. in die Wahlliſten ꝛc. konnten 
fi), daher die Stadtverordneten nicht mehr verſchließen. — Die Geſchäfte 
der Königl. Polizei⸗Anwaltſchaft für den Stadtbezirk, welche vordem dem 
verſtorbenen Beigeordneten Cannabich oblagen, ſind neuerdings mit 
Genehmigung der Königlichen Regierung dem derzeitigen Polizei⸗Anwalt 
für den Landkreis Beuthen, Herrn von Mejer mit übertragen worden. 
— Mit Bezug auf die mannigfachen Aufforderungen Hamburger und Bremer 
Collecteure, zur Betheiligung an auswärtigen Lotterien iſt zur Warnung 
mitzutheilen, daß hier kurz hintereinander die Redacteure der „Königshütter 
Zeitung“ und der „Beuthener Zeitung“ von der gerichtlichen Strafkammer 
zu je 10 M. event. 2 Tage und reſp. je 15 M. event. 3 Tage Gefängniß 
verurtheilt worden find. Die genannten Zeitungen hatten zur Betheiligung 
an den betreffenden Lotterien anregende Inſerate aufgenommen. Seitens 
der Staatsanwaltſchaft war in beiden Fällen mindeſtens das Doppelte des 
feſtgeſetzten Strafmaßes beantragte. — Nachdem die Vorſtellungen der 
Grunert'ſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft ausgeblieben ſind, kündigt die Oper⸗ 
und Operetten⸗Geſellſchaft des Bielitz⸗Biala'er Stadt⸗Theaters unter Leitung 
des Herrn Rudolf Bünauſſen ein am 2. April begzinnendes Gaftipiel 
im Saale des Hotel „Sansſouci“ an. — Der Frühling hat ſich auch bei 
uns in einer mißgünſtigen Weiſe eingeführt und präſentirt uns bei unan⸗ 
genehmer Schnee⸗ und Regen⸗Temperatur wiederholt vollſtändig winterliche 
Landſchaften. 


«Landsberg, 24. März. (Amtsgericht. — Berichtigung] Die 
Nachricht, daß hierher lein Amtsgericht kommen ſolle, bat unſere Stadt in 
die größte Aufregung verſetzt. Seit dem Jahre 1499 war hier ſtets der Sitz 
eines Gerichtes und die jetzige Gerichts⸗Commiſſion hatte ununterbrochen 
ſeit 1849 an unſerem Orte ihr Domicil. Spricht demnach ſchon das hiſto⸗ 
riſche Recht und der alte Rechtsgrundſatz des beati possidentis zu Gunſten 
der Stadt, jo fällt außerdem ins Gewicht, daß, da das eine kleine %4 Meile 
von hier entfernte ruſſiſche Zollamt Proſchka in nächſter Zeit eine Kammer 
1. Klaſſe werden und ſo der Handel und Grenzverkehr einen bedeutenden 
Auſſchwung nehmen wird, obne ein Gericht am bieſigen Orte die dadurch 
erwachſenden Vortheile illuſoriſch werden. Denn in Folge der bekannten 
jüngſten ruſſiſchen Reform der Civilprozeßordnung iſt eine jenſeitige For⸗ 
derung im Wege der Klage fait unmöglich ein Zutreiben und die böjen 
Schuldner find nur aus Furcht vor Verhaftung auf dieſſeitigem Gebiet 
zahlungswillig. Aber nicht allein den Ruin unſerer Stadt würde der Ver⸗ 
luft des Amtsgerichtes herbeiführen, ſondern auch die Intergſſen ſämmtlicher 
bisherigen Gexichtseingeſeſſenen würden wegen der bedeutend weiteren Ent: 
fernung und bei ihren Jahrzehnte alten Beziehungen mit den hieſigen Ein⸗ 
wohnern arg geſchädigt werden. Landsberg ift nämlich das Centrum aller 
Orte des nördlichen Kreiszipfels, welche im Süden durch die Linie Kreuz⸗ 
burg⸗Boroſchau⸗Wichrau begrenzt werden. Dies wäre der durch die Natur 
fürn, m Bezirk des Amtsgerichtes und die Stadt Roſenberg, ſowie Pit: 


— 


chen, welche weder durch höhere Schulanſtalten noch ſonſt in irgend wie 
edeutendem Maße Landsberg den Rang ablaufen, behielten noch immer 
einen anſehnlichen Gerichtsbezirk. Hoffen wir demnach, daß der Herr Ober⸗ 
präſident, in deſſen Hand die Entſcheidung jetzt liegt, ein günſtiges Votum 
für uns abgeben wird, da vom Amtsgericht „Sein oder Nichtſein“ der 
Stadt abhängt. — In dem letzten Referate ſoll es ſtatt „Waſſeraffaire“ 
Meſſeraffaire heißen, ein Druckfebler, um deſſen Berichtigung ich bitte. 


XX Antonienhütte, 24. März. [Landrath Grundmann. — Zur. 
Warnung. — Schneefall] Der bisherige proviſoriſche Verweſer des 
Landrathsamts unſeres Kreiſes, Herr Grundmann, giebt in dem jüngſten 
„Kreisblatt“ Folgendes bekannt: „Des we Majeſtät haben Allergnädigſt 
gantz mich mittelſt Beſtallung vom 4. d. Mis. zum Landrath des Kreiſes 

attowitz zu ernennen. Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
richte ich bei der definitiven Uebernahme 8 des hieſigen Kreiſes 
an alle Bewohner deſſelben die Bitte, mir ihr volles Vertrauen, deſſen ich 
mich bislang ſchon vielfach erfreuen durfte, zu ſchenken und dauernd zu 
bewahren. Mit Anſpannung aller meiner Kräfte werde ich bemüht ſein, 
dieſes Vertrauen zum Wohle des Kreiſes zu rechtfertigen. Alle Kreishehör⸗ 
den, ſowie alle Diejenigen, welche zur Mitwirkung an der Kreisverwaltung 
berufen, bitte ich, mir in dieſem Beſtreben ihre Unterſtützung gewähren zu 
wollen. — Wir geſtatten uns noch gelegentlich zu bemerken, daß Herr Land⸗ 
ratb Grundmann ſich in der That während der kurzen Zeit der Verwaltung 
ſeines neuen Amtes durch ſeine N die Zuneigung der 
Kreiseingeſeſſenen bereits in hohem Grade erworben hat. — Vor einigen 
Abenden zog ſich der ahh Proud G. in dem nahegelegenen Friedens⸗ 
bütte dadurch lebensgefährliche Brandwunden im Geſicht und Bruſt zu, daß 
er die Tille der Petroleumlampe abſchraubte und ohne den brennenden 
Docht iu verlöſchen, von feiner Frau Petroleum in die Lampe gießen ließ. 
Die Flüffigleit entzündete ſich und verletzte den G. in vorerwähnter Weiſe. 
— Seit verfloſſener Nacht ſchneit es hierorts ununterbrochen, dergeſtalt, daß 
N. e 1. ganzen Tag liegen blieb und ſtellenweiſe einen halben 

eter hoch iſt. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. März, Morgens. Der „Nattonalzeitung“ zufolge 
theilte der Oberbürgermeiſter Hobrecht den Mitgliedern des Magiſtrats 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit, daß er den Poſten eines 
Finanzminiſters angenommen habe. a 

Verſailles, 25. März. Der Senat beendete die Berathung des 
Ausgabenbudgets und nahm es in der Faſſung der Commiſſion an, 
wodurch der von der Kammer im Sinne der Rechten votirte Artikel 
über die Seminar⸗Stipendien modifieirt wird. 

Brüſſel, 25. März. Der „Nord“ ſchreibt: Das Zuſtandekommen 
des Congreſſes iſt wenig wahrſcheinlich. Angeſichts der Dispofittonen 
der engliſchen Regierung ſei es vortheilhafter für Europa, daß der 
Congreß nicht zu Stande käme. Wenn es im Intereſſe Europas 
liege, nicht unbeſtimmte Zeit die Kriſe offen zu laſſen, deren Löſung 
jetzt in ſeiner Macht ſtehe, ſo ſei ſeine Pflicht vorgezeichnet, ſie zu er⸗ 
füllen ohne Eingland. 


London, 25. März. Unterhaus. Northcote antwortete Courtney! bis 105 M. per Chr, Fahlleder in guter und leichter Waare brachte 1,30 9 


diesjährigen Oſterprogramm if das von Heren Prorector Oberlehrer auf die ani 21, März angekündigten Anfragen, 


Te 7 


Vertrag von San Stefano England und den anderen Parifer Ver⸗ 


tragsmächten mit, derfe.Ae geht heute dem Parlamente zu. In Bezug 


auf die übrigen Anfragen ei es wegen einer wichtigen Angelegenheit, 
worüber Unterhandlungen obfaju'eben, inopportun, fie zu beanworten. 
Bourke antwortete Dilke, der britiſche Conſul in Salonicht ſei nach 
Epirus und Theſſallen nicht in polti!ſcher Miſſion entſandt, ſondern 
behufs Einholung von Informationen. Er habe nicht gehört, daß er 
ſich mit den Inſurgenten in Verbindung ſetzte. Die guten Dlenſte 
des Conſuls Handwitbs führten ein Abkommen zwiſchen der Pforte 
und den Inſurgenten in Kreta herbei. Er habe nicht gehört, ob ein 
gehöriger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden ſei. Die Pforte ließ 


die Verbrecher aus den Gefängniſſen in Lariſſa und Janina frei. 


Layard ſei inſtruirt, dagegen zu remonſtriren. Bourke antwortete 
Barter, zwei türkiſche Garniſonen hätten ſich den Infurgenten ergeben. 
Kein Theil des Innern von Kreta könne jetzt als unter der Autorität 
der Pforte ſtehend betrachtet werden. Courtney kündigt an, er werde 


die Aufmerkſamkeit auf den Vertrag von 1856 und das Protokoll von 


1871 lenken, und eine Reſolution beantragen, dahingehend, daß keine 
Macht willkürlich ſich von den Vertragsverpflichtungen losſagen könnte, 
ſo wie keine Macht auf ſolchen Verpflichtungen beſtehen könne, nach⸗ 
dem ſie ſich ſelbſt davon losgeſagt habe. 

Petersburg, 25. März. General Totleben iſt, von ſeiner neu⸗ 
ralgiſchen Erkrankung bedeutend gebeſſert, heute ſchon wieder ausgefahren. 

Konſtantinopel, 25. März. Dem Sultan iſt ein Schreiben des 
neuen Papſtes mit der Anzeige von deſſen Beſteigung des päpſtlichen 
Stuhles zugegangen. 

Newyork, 24. Marz. Nach hier vorliegenden Nachrichten hat ſich 
in St. Domingo unter dem Vorſitz des Generals Guillermo eine 
proviſoriſche Regierung gebildet, möglichſt bald ſoll ein neuer Präſident 
gewählt werden. Der durch die Revolution angerichtete Schaden iſt 
ein ſehr beträchtlicher. 

Plymouth, 25. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt hier 
eingetroffen. 

Newyork, 25. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Straß⸗ 
burg“ iſt bier angekommen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 25. März. [Börſe.] Der geſtrige Privatverkehr verlief bei 
unbedeutendem Umſatze in ziemlich feſter Haltung. Credit⸗Actien 392,00 
a 393,00 à 392,50, Franzoſen 433,00, Lombarden 124,00, 1860er Looſe 
104,50 à 104,25, Oeſterreichiſche Goldrente 62,40 à 62,50 & 62,40, Silber⸗ 
rente —, Papierrente 52,40 à 52,50 à 52,40, Ungar. Goldrente 75,10, 
Italiener 73,00 à 72,90, Türken —, Sproc. Ruſſen 83,10 à 83,25 à 83,10, 
1877er Ruſſen —, Ruſſiſche Noten per ult. März 216,50 à 215,50, Rumänier 
25,25 à 25,00 & 25,40, do. Obligationen 75,00, Köln⸗Mindener Bahn 95,25 
& 95,00, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 75,00, Rheiniſche Bahn 106,75, Galizier 
104,50, Disconto⸗Commandit 117,75 à 118,00, Deutſche Bank —, Laura⸗ 
hütte 73,50, Reichsbank —. } 

Im Gegenſatz zum geſtrigen Geſchäft eröffnete heute die Börſe ſogleich 
in wenig feſter Tendenz; die erſten Coursmeldungen aus Wien lauteten 
ziemlich günſtig, vermochten jedoch unſerer Börſe keinen Halt zu geben. 
Dieſe neigt ſich einmal jetzt wieder der 1 haar Anſchauung zu, und 
da das Hauſſeengagement ein ziemlich umfangreiches iſt, ſo ſucht die kleine 
Speculation ſich möglichſt zu entlaſten. Dieſes Streben zeigte ſich nach 
zwei Richtungen hin von Einfluß, denn nicht allein waren hierdurch die 
Courſe der Hauptſpeculationswerthe in eine rückgängige Coursbewegung ge⸗ 
drängt, ſondern es hatte auch der Verkehr eine etwas lebhaftere Phyſiognomie 
angenommen. Die Gefahr ruſſiſch⸗engl. Verwickelungen erſcheint durch die 
beute vorliegenden Telegramme in den Vordergrund gerückt und in Folge 
deſſen waren heute die ruſſ. Staatsanleihen ſtark angeboten und weichend. 
In Ruſſiſchen Noten fand ein lebhafter Verkehr ſtatt, aber ebenfalls zu ſin⸗ 
kender Notiz. Die Prolongation geſtaltete ſich verhältnißmäßig leicht. Es 
bedangen: Credit M. 0'05 bis 0,10 Dep., Lombarden 0,85 — 0,90 Dep., Frans 
zoſen 0.20 Rep. bis Glatt, Disc.⸗Commandit glatt bis Courtage, Laurahütte 
0,10, Italiener 0,22%, Oeſterr. Goldrente 0,20, do. Silberrente 0,05, do. 
Papierrente 0,20 und Sproc. Ruſſen alte 0,20 —0,25 pCt. Dep. 77er Ruſſen 
bedangen 0,30 Dep. Von den internationalen Speculationspapieren waren 
Oeſterr, Creditactien ziemlich lebhaft, auch Franzoſen blieben nicht ganz uns 
belebt. Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben meiſt vernachläſſigt. Galizier 
matt, Pardubitzer weichend. Auch in den localen Speculationseffecten fand 
nur ein ſehr geringes Geſchäſt ſtatt, die Stimmung war aber auf dieſem 
Gebiete im Allgemeinen ziemlich feſt. Disconto⸗Commandit⸗Antheile konnten 
ſich gut behaupten. Auch Laura ging mit einer kleinen Avance aus dem 
heutigen Verkehr hervor. Es netirten: Disconto⸗Commandit ult. 117,10 bis 
116,75, Laurahtte ult. 73. Auswärtige Staatsanleihen blieben unbelebt 
und ließen in den Courſen nach. öproc. Ruſſiſche Anleihe per ult. 83,90 
bis 82,50—82,60. Ruſſiſche Noten per ult. 214% 212 213 J, ver April 
2142132134. Pteußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
unverändert ſtill. Einbeimiſche Prioritäten begegneten beſſerer Kauf⸗ 
luſt. Von 4% procentigen nur Kölner, Oberfhlefilche, Freiburger, 
Braunſchweiger und Görlitzer Lit. B, C beliebt. Auswärtige ſchwächer. 


Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte berrſchte eine ziemlich feſte Stim⸗ > 


mung, obſchon die Notirungen vielfach niedriger ſich ſtellten. Anhalter bes 
liebt und ſteigend. Potsdamer ſchwächer. Rumäniſche Stammactien be⸗ 
bauptet, Obligationen zogen etwas an. Berlin⸗Dresdener, Nahebahn, Werra⸗ 
bahn und Oſtpreußiſche Südbahn in einigem Verkehr. Bankactien ruhig. 
Preußiſche Centralboden⸗ und Amſterdamer Bank beſſer. Bank für Rhein⸗ 
land erhöhte die Notiz. Gothaer Grundereditbank zu ſteigendem Courſe 
lebhaft, auch Niederlauſitzer Bank beliebt. Spielhagen gedrückt. Deutſche 
Bank ließ etwas nach. Leipziger Credit niedriger. Norddeutſche Grund⸗ 
credit, Schaaffbauſen und Hübner weichend. Induſtriepapiere ziemlich leb⸗ 

aft, Böhmiſches Brauhaus beſſer, Große Pferdebahn und Viehhof niedriger. 

lauziger Zuckerfabrik matt, Birkenwerder zog etwas an, Deſſauer Gas 
böber, ebenſo Magdeburger Gas, Zoologiſcher Garten Obligat. ſteigend. 
Norddeutſche Eiswerke zu etwas ermäßigter Notiz begehrt. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarf ließ etwas nach, war aber ſpäter über Netiz begehrt. 
Gelſenkirchen anziehend, Marienhütte⸗Kotzenau beſſer, Dortmunder zu unver⸗ 
änderter Notiz ſehr lebhaft, Braunſchw. Kohlen, Pluto niedriger, Hibernia 
matt, Hagener Gußſtahl wurde recht lebhaft gehandelt. 

Um 2% Uhr: Beſſer. Credit 390, Lombarden 123, Franzoſen 431,50, 
Reichsbank 154,90, Disconto⸗Commandit 117,25, Lanrahütte 73,25, Ita⸗ 
liener 72,90, Oeſterr. Goldrente 62,20, do. Silberrente 55,30, do. Papierrente 
52,20, 5 proc. Ruſſen 82,75, Köln⸗Mindener 94,75, Rheiniſche 106,50, Ber⸗ 
giſche 74,75, Rumänen 24,90, gi Noten — 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,17 bez., do. 
Papier⸗Cp. 4,06 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 178,00, per April — bez., do. 
Eiſenb.⸗Cp. 178 bz per April — bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 169,00 bez., 
Ruſſiſche Cp. 211,85 bez., Ruſſ.⸗Engl. Anl.⸗Cp. 20,50 —49 bez., Franz. Cp. 
81,15 81,05 bez., Diverſe engl. 20,19 20,06 bez., Rum. Cp 2,80 bez. 

ME ee 


Frankfurt a. O. [Meßbericht.] Leder. Die bisberige flaue Stim⸗ 
mung im Ledergeſchäft Hana ſich auch auf die hieſige Meſſe. Die Zu⸗ 
fubren waren nur mittelmäßig und konnten ſelbſt zu gedrückten Preiſen 
nicht ausverkauft werden; ein Fall, welcher ſelten zur Geltung kam. Prei 
ſtellten ſich wie folgt: Pr 
110120 M., 7pſd. 
bir da Waare wurde 


in reiner Waare 90 leichte und unter⸗ 
u billigeren Preiſen et Saͤmiſchleder. 
ür deutſche Schafleder, 
elle m 20 bis 30 M., zweite Sorte etwas ſchwächer, mit 18 
21 M. per Decher bezahlt. Deutſches Handſchubleder brachte 135 Mark. 
Streicher, wovon nur wenig vorhanden, 150 — 160 M. per 100 Stück. Von 
Rebleder waren nur 150 Decher zugeführt, wovon der dritte Theil zurück⸗ 
enommen wurde, und für Original wurden 21 M. per Decher bez.; Schuß 
—9 Mark. Hirſchleder war wenig vertreten und wurden ſchwere Hofen- 
leder mit 86— 90, Schuß mit 30—46 per Decher verkauft. Oſtindiſche Dammhirſche 
brachten 33 M. per Decher. Ziegen waren nicht vertreten. Kalbleder zu 
Maurerſchürzen, wurde der Decher, ca. 15 Pfund ſchwer, mit 53—60 M. abs 
egeben; es wurde jedoch nicht Alles verkauft. Im großen Ganzen war 
Eamiſchleber nicht viel zugeführt und nur von fünf Gerbern in der Lederhlle 


(Breiteſtraße) ausgeſtellt. Farbenleder, wovon die Zufuhren in jeder Meſſe 


größer werden, brachte 15—16,50 ur Lohgerberwaaren 


M. pr. Decher. — 
ſtellten ſich ungefähr die Preiſe des deutſchen Brandſohlenleders auf 100 


Rußland thellte ben 


4 
A 
5 
5 
* 


9 
Pin ,, 
* 
1 

IE: 1 


ima weiße Schafleder, 8 erzielten | 10 
ima ch 00 M. ſchwer, erz 7 


N: 
0 


55 


chlichter wurde ganz ſchwere Waare zu 7 1 7 N 


2 feiner Unis 
AAnſage noch 


bis 1,60 per Pfd., ſchwere und untergeordnete 


ſchöne Waare erzielte 1,40 —1, 
Kalbleder holten 2,30 — 2,50 per Pfund. 


Roßausſchniit konnte kaum bisherige Preiſe aufrecht erhallen. 


leder 1,50 —2 M. pr. Pfund. Geſchirrleder erre 


Berliner Börse vom 25. März 1878. 


60, ſchwere 1401.20 per Pfund. — 
Alaunkeder erreichte 80—90 Pf. 
Roßſchuh⸗ Kräfte gegeben 


r 


1,101.20. Kepfe leichte, 
warze 


ichte 1,10 —1,25 per Pfund. 
Julius Kornick. 


Fonds- und „Guld-Couroe. Wechsel-Gourse, 
Deutsche Reichs- A 6,90 dz Amsterdam 100 Fl. 8 T.]3 1060 > 
Donsolidirte Anleihe, 4½ 10 bs RE N 2 K. 16785 bz 
do. do. 1876 „id | 6,75 ba London I Lstrr.. 3 % | 26,33 bs 
Anleihe . 4 | 96,30 bz Paris 100 Fre. 8 T. 2 | 8125 be 


Staats-Anleihe 5 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 92,70 ba 
äm.-Anleihe v. 1865 3½ 139 B 


Petersburg 100 8 R. 
Warschau 100 8 R. 


Pram. 2 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.75 bz 1 Bra: J. 4½ (169.80 bz 
Berliner 4½ 101.40 ba 9 a 5 3 M. 4 108 40 bz 
3 Femmersche 3½ 83,80 bz@ 
2 do. ..4 95,00 bz& 
E Elsenbahn-Stamm-Actlen 
S o.Lu h — — 5 
@ }Posensche neuo .. 95 f 1 Divid, pro e 1877 ar ae 
E schlesische. 85,30 0 Aachen Mastricht.| % — 18,75 bs 
Lndschaftl, Central | 95 bz ap: Märkische. 34 — 4 Hg 5 bz 
/ Kur- u. Neumärk, 96 bz rn nr ie — 4 = ba 
© | Pommersche ....4 | 95,90 bz erlin-Dresden „.| 9 — 4 | 9,10 bz 
© \Posensche. ...».« 4 | 95,90 Berlin-Görlitz „. 0 — |4 | 15,00 bad 
2 1 Berlin-Hamburg. 11 — 4 1172.50 bz 
E Preussische 4 5.80 8 2 » 2 
Westfäl. u. Rhein. 4 | 98,50 bz Berl.-Potsd-Magdb 3½ — |& | 76,25 bz 
®[ Sächsische, „....» 4 | 86,40 bz Berlin-Stettin . 82/10 — 4 103,15 bz 
Schlesische 4 | 86,00 8 Böhm, Westbahn.| 5 — |5 | 74,30 bz 
Badische Präm.-Anl, .4 [121,00 B Breslau-Freib,. . .| 5 — 4 — 
Baterische 40% Anleihe 121,0 B Cöln-Minden.... 54 [— 4 250 z 
Oöln-Mind.Prämiensch, 3½ 111 bz@ 8 3 — N 1 
Sächs. Rente von 1876/3 | 73,00 bz fai er 5 — J 5 9 129 
Kurh. 40 Thaler-Loose 242,90 bz annover-Altenb, er; 5 = 
Badische 35 FL-Loose 135,25 bz Kaschau-Oderberg| 4 | — 5 10 20 ba 
Braunschw. Präm,-Anleihe 81,90 bz r m — ns we 
R e e 3 — 4 —— bıG 
Dacaten 9,57 bz Dollars 4,19 0 agdeb,-Halberst,| 8 — f 106,80 bz@ 
Lover. 2035 bz est. Bkn, 169, 76 bz Mainz.-Ludwigsh. 5 -- [6 | 9,00 ba 
Napoleon 16,24 @ |do.Silbergd, — — Niederschl.-Märk..] 4 4 14 6,75 
Amperials 16,67 6 Russ. Bkn, 218,25 bz | Oberschl. A.C.D.E.| 996 | — 3½% 1200 ba 
[o. eue (500 Eins.) — — 5: — = 

Hypothekön-Gertificate. a gb se BESTE 
‘Krupp'schePartial-Ob.15 [107,50 bag Hest. Nordwestb| 5 | — |5 186.00 bzB 
Unkb.Pfd.d.Pr.Hyp--B./ija| 95,00 bs |OestSüdb(Lomb)] 0 | — |4 1230.8 br 

do, do, , [101,50 da Jostpreuss. Süd. | f 780 dad 
Deutsche Hyp--B.-Pfb. 4½ 185 128 Ne 2% — IA 29 pe 
. 0. 5 50 bz U. B. R 
Kündbr, Oent.-Bod.- Cr. 4½ 109, 20 G ä ten = 1 
Unkünd, „ao, EDS 1000 ae. Tie B. Ce "iz 1 80 b 
rückzb. > 7 9 Bo D N 
en en,; | I | ae 
Bak, H.4.Pr.Bd.-Crd.B.5 | — — eek Westbahn 5 >: 1 1830 br 

III. do: |6 101 8 bes Seegang Pose % 10050 be 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 bz rer ar 0 ha 1 

ra u ne arschau Wies. 6% | — [4 [169.00 ba 

do. Pfandbr. ‚5 | 9 bad au-Wien. 6% | — , 
Pomm, „ e 8 us ba 

do, m. 5 | 91,25 ba 8 ati 
Both. Prüm. Pl. I. Em. 5 10,50 ba Eisenbahn- Stamm Prioritäts Action, 
40. do. II. Em. 05,90 bz Berlin-Görlitzer 0 1— 6 135,10 bz@ 
de, 50% Pf. rklbr. m. 1105 100,25 bz@ Breslau-Warschau| ® — 5 I1—— 
do. 4½ do. do. m.110j41),| 92,25 bad Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 6 | 55,70 bz& 
1 Präm,-Pfdb.\4 108 bz Hannover- Altenb.] 0 — 66 ‚50 b26 
est. Silberpfandbr. 5 ½ 35,30 bz Koblfurt-Falkenb,| 0 — 5 „78 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 5 33 bz Märkisch- Posener. 20 — 15 | 78,20 bag 
Pfab.d.0est.Bd,-Or.-Ge, 5 — Magdeb.-Halberst.] 3½ 8½ 3½ 69,10 bz@ 
40. Bodener,-Pfdbr.|$ 99.00 B do, Lit. 0% s |5 s | 99,30 520 
ene, ee 
d.-Ored.-Pfdb. 5 102. 6. O.-U.-B. . 6% | — 50 ba 
* * do. 4¼½% 4½ 98, 30 8 Rumänſer 8 — |8 | 73,50 bag 
Wiener Bilberpfandbr. öl] — — aal-Bahn...... 0 — s | 15,75 bad 
eimar- Gera.. 0 — 16 15,50 6 
eg Fonds. 
t. Silber-R, (A. /1. l. 7. 4½ ] 55.40 bz ” 
uno do, 1.110. ch 58.30 bz Bank Paplere. 
do, Goldrente 2.30 bz Alg. Deut. Hand-, GJ 0 2 4 J 33,80 bz@ 
40. Papierrente 4705 52,30 8 AngloDeutscheBk.| © 09 4 4— — 
do, 4er Pram. 9,50 Berl. Kassen-Ver. 10% | 841,5]4 145,60 @ 
do, Lott.-Anl. v. 60, . 104.30 otbsB Berl. Handels-Ges.| 0 — 1 | 67,009 bz@ 
do, Oredit-Loose . fr. [299,00 etbzB |Brl.Prd.-u.Häls.-B.| 61, |6 4 | 82,25 bag 
40. 64er Loose. . . fr. 250,00 @ Braunschw. Bank.] 5 3 |4 | 80,10 bx@ 
Russ, Präm.-Anl. v. 64/5 164,80 bz Bresl. Disc.-Bank,| 4 4 | 60,00 etbz 
do, do. 1866ls 153,40 bz Bresl. Wechslerb,| 5%), | 617 |4 | 0,00 
de. Bod,-Ored,-Pfäbr.|5 | 74 bz Coburg. Cred.-Bnk.] 4½ [ 4 70,25 dz 
40. Oent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 | 76,50 @ Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 163,90 bz 
®uss.-Poln.Schatz-Obl.|4 — Darmst, Oreditbk.| 6 634 44 1108,20 bzB 
Poln. Pfndbr. III. Em./4 | 66,25 bzB |Darmst, Zettelbk.| 51, | 59], |4 50 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 | 57,25 bz Deutsche Bank . . 6 6 14 91,25 etbz& 
Amerik. rückz, p. 1881/6 |101,175 @ do, Beichsbank| 64, | 6,29 4½ 154.00 8 
do, do. 18856 — — do. Hyp.-B. Berlin 8 7½% |4 | 89.40 B 
do, 50% Anleihe . 6 | 99,90 ba Disc.-Comm.-Anth.] 4 — 4 1116,76 bz 
Ital. neue 0 Anleihe 73 ba do. ult,| 4 — 1 |117,00-17,25 
Ital. Tabak- Jellg. 6 102,25 0 Genossensch.-Bnx.| 5½ 5½ |# ‚00 
Baab-Grazer 100 Thlr. LA | 69,50 dad do, junge] 51, | 51), 4 | 95,080 B 
Sumänische Anleihe, 8 | — — Goth. Grunderedb.] 8 8 4 102.25 bz 
Türkische Anleihe. 68,40 B Hamb. Vereins-B. 10 10564 122,50 @ 
Ung.508t.-Eisnb.-Anl.)5 | — — Hannov. Bank.. 5l4/,| 6 4 [100,80 bad 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Könizeb. Ver,-Bnk.| 5½ 6 4 83.00 8 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,00 8 Lndw.-B.Kwilecki.| 5}; — 4 50 8 
Türken-Loose 24,60 bal Leipz. Ored.-Anst.] 6 5% |4 103.25 bad 
—— — — — — Luxemburg. Bank 6 900 4 97,58 bz& 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotien, ImMagdeburger do, | 6 89/1014 106,0 bag 
Berzg.-Märk. Serie II, „|41/,]161,00 8 Heininger do, 2 — 473,75 bz 
do, v. St. 3/1. 3½ 8680 B „ Nordd. Bank. 8 8 4 113475 8 
do, do. VI. 4½ 99,80 G ; |Nordd.Grunder.-B,| 8 5 4 | 70,50 bz 
40, Hess, Nordbahn. s 103,0 bz 3 Oderleusitzer k.] 1½ 3 |4 | 59,00 0 
Berlin- Görlitz. „0 B %2f0Oest, Ored,-Actien| 11, | 81/4 4 389-90 
r 4½% 9020, 0. 82,78-] Posner Prov.-Bank| 6½ 6% 4 1019 @ 
Breolau-Freib, Lit, F. 4½ — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 8 4 | 96,98 bzo 
do, Li 6. 4½ 96 bad Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 84/5 | 9½ 4 112,39 bad 
do, 0 H. 4½ 94,75 ba Sächs. Bank 8 6% 4 104,26 ba 
do, do, JE. 4% 94,75 bad Schl. Bank-Verein| 5 5 4 959 8 
do. von 187615 101.50 B Thüringer Bank. 0 — 4 | 7450 50 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 | 93,80 bad Weimar. Bank . 0 — 4 | 38,75 bz 
40. „ Lit. E. 4½ 100,50 bz Wiener Unionsbk,| 1½1J 3:4 [4 10,00 @ 
do, 2... IV.4 | 94,50 bz \ 
Malle-Sorau-Guben .. 0 650 4 f 
Hannover-Ältenbeken.|älj, 
. nah". Bari f e N e 
— taats er, tee RT Ä 
„do. . IL Sar.j4 | 06 G e — = lin 39 0 
do, do, Ob. L u. II. | 90,75 6 N 
, Centralb, £. Genos.| - — jfr | 11,50 6 
ner Sg 3933 5 re Deutsche Unionsb.| — — ftr. 17,00 @ 
— Nenn r 1 Gwb. Schuster u. C. 0 — ftr. — — 
. Alina felder Lade, Br. 1 — f. 1 K 
TEE 88 
2 Ma an — 51 £s. 104, 18 0 
25 A 11 60 bad nn — 5 u 
4% K. 4% 04% ba . 
— von 3 5 er ug trie-Papi 
0 von 1873.4 1. = L 
do, von 1874. 4½ 99,60 @ 2. ap Er a 
do, Brieg-Neissef4½ — — BorlEisenb.-Bä-A.| 0 Ama 
do, : Oosel-Oderb,|4 —— D. Eisenbahnb.-G. 4 63 — 
do. do, 5 103,25 B do, Reichs. u. Co, E. 2 ib 1 —— 1 
do. Stargard-Posen 4 | — — Märk. Sch. Masch. G — as 
do. do. IL Em. 4½ — — Nordd. Gummifab, 3 4 8,00 0 
do. do. III. Em. 910 8 — Westend, Com.-G. — | = — 
do, Närschl, Zwgb. 3½ 78, —— 4 
Ostpreuss, Südbahn 4½ — — BETA 109 — 1 —.— bzB 
4 2 Oder-Ufor-B, 2 5 a chles, Feuervers, 

0. „ 4 2 ja 00 0? [Donneremaarkhütt. 2 |— 4 ! 2258 6 
‘Behlesw, Eisenbahn. 4½ 100 & Bag Union... n 2 1 1255 be 
Ohemnits-Komotau „.5 | — — nige u. Laurah. — 3,20 dz 
Dux-Bodenbach .. ,.|5 „26 8 — nn 5 — — Du B 

do, II. Emission . % | 51,25 6 e e h 
ersg- Dur... FF 135.72 22 5 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 86,75 ba — — — Eh SE | 00 

do, do, dere 88,50. bag: eee 1 | a 
-Kaschau-Oderberg ., 60,70 bz} 1 15 — N — 
Ung. Nordostbahn 5 | 57,60 ba do, St. — a Y Er a] 90, > 
Ung, Ostbahn 5 | 54,40 ba Tarnowitz, 0 . 7 00 
Uemberg-Ozernowitz, . 8 9800 880 Vorwärtshütto, .. — 
do. 0. „0% etbz ri 
ie, eee, n ee ee . 7 |] == 
Aährische Grenzbahn. 50 B r. . ar 
Mähr.-Schl, Oentralb, fr. 19,50 be I Bresl. E.-Wagenb,| 2½ | — A 22 ba 
0 do. II. . fr. | 16,70 ba do. ver. Oelfabr. 90 — 1 1 — 
Tronpr. Rudolf. Bahn 5 | 66,50 B Erdm, Spinnerei 18 — 40.25 8 
Doesterr.,- Französische 3 330,50 bz Görlitz. Eisenb.-B,| 19 le 
. do. II. 3 317,00 bag J[Hoffm’s Wag. Eabr. 0 ans 
4 125 südl. Staatsbahn. 3 2 Dee 8 0 er; „ 
' 0. neue 3 h z Schl, . = 5 
de, _Obligationen]5 | 79,30 ba@ [ed A. 11a . 35,00 0 
\ Eisenb.-Oblig. 6 74,90 ba olmsh, MA, . 0 — — — 
wee = .. S — — i 5 . 
0. 5 4 — — 
40. IV. . 8 | 8215 bz Bank- Dlecont 4 501 
do. . 0 Lombard-Zinsfuss 5 pOt 


O Paris 23. Ma Börſenwoche.] Di 

der ee er den 10 
gkeit aufgerüttelt. Im Gegenthe 

geringfügiger als in der Vorwoche. 


e Ablöſung eines Coupons b 


aben den Markt nicht aus 
waren in dieſer Woche die 
Die befriedigende Wen⸗ 


dung der inneren Politik und die Annabme des Geſetzes, welches eine neue], 


Sprocentige Rente ins Leben ruft, würden unter anderen Umſtänden der 
Hauſſe⸗Speculatian wohl einen Anſtoß zu energiſcher Aufbietung ihrer 
baben; die Annahme des großen Eiſenbahn⸗Geſetzes 


würde im Sinne der Hauſſe ausgebeutet worden fein, aber die Unſicher⸗ 


rr ß HET EEE 
+4 1 * 


Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilo 
2,60 85 ee Mark, fene Sr über 154 Beh 45 

Gerſte Hug! gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 13, 4,50 Mark, weiße 
15,40— 16,40 Mark. 


Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 


heit der auswärtigen Situation und das Mißtrauen des Capitals, welches] 13,50 Mark 


ſich in beſtändigen Rentenverkäufen äußert, lähmen den Muth der Käufer. 


Man kann nicht von eigentlicher Baiſſetendenz ſprechen, denn die Conire⸗ 
mine, durch ſo viele böſe Erfahrungen gewitzigt, bat auch ihrerſeits die 
Energie verloren und wagt nicht, entſchieden ins Zeug l Aeg aber die 
alte Ueberzeugung von der Fortdauer der Hauſſe in alle Ewigkeit iſt ver⸗ 
ſchwunden. Die Coursbewegungen der Woche waren für die franzöſiſche 
Rente, wie für die auswärtigen Fonds, die eingi en Werthe, mit welchen 
die Speculation ſich beſchäftigte, im Ganzen ziem 15 unbedeutende. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 25. März, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3 Renten 
72, 52, Neueſte Anleihe de 1872 109, 18, Türken 1865 8, 07, Staatsbahn 
—, Neue Egypter 151, 25, Banqu. ottom. —, —, Ital. 72, 55, Chemins 
Egyptiens —, —, öfterr. Goldrente 63, ungar. Goldrente 74% Spanier 
exter. 13, —, neueſte Ruſſen de 1877 84, eichend. 

Frankfurt a. M., 25. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß, 
Courſe.] Londoner Wechſel 20 41. Pariſer Wechſel 81, 20. jener 
Wechſel 169, 10. Böhmiſche Weſtbahn 148. Eliſabetbahn 14536, Balizier 
206%. Franzofen*) 214%. Lombarden*) 60%. Nordweſtbahn 92%. Silber 
rente 55%. Papierrente 52%. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente 75. 

taliener —. Ruſſiſche Bodencredit 75%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſch⸗ 

nleihe 82%. Amerikaner 1885 9944. 1860er Looſe 104%. 1864er Looſe 
251, 80. Creditactien“) 194% Oeſterr. Nationalbant 674, 50. Darmit. 
Bank 108. Meininger Bant 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 78%. Ungar. 
Staatslooſe 148, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%, do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 93%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 62%. Central⸗Paciſic 101%. 
Reichsbank 154%. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien eutſche 
Reichsanleihe 96%. — Matt. 74 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 195, Franzoſen 214%, Galizier 
500 189855 Looſe —, Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, neueſte 

uſſen 83, 


1 
ereinsb. 121%, Laurahütte 72%, 


Unverändert. Futures J D. billiger. \ 
Paris, 25. März, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
feſt, pr. März 32, 25, ver April 32, 25, per Mai⸗Juni at: 


il 
Mai⸗Juni 67,25, per Mai⸗Aug. 67, 25. — Rüböl feſt, per März 93, 00, 
ver April 93, 25, per Mai⸗Auguſt 93, 25, per September⸗Decbr. 91, 75, 
Spiritus weichend, per März 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 75. — Wetter: 


London, 25. Dar, Habannazuder feit. 
Antwerpen, ärz, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarti.] 
(Schlußbericht.) Weizen befeſtigt. Roggen behauptet. Hafer ruhig. Gerſte 


ſtetig. 0 
Antwerpen, 25. März, aan 4 U. 30 M. [Betroleummartt) 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. und Br., per März 
Br., per September⸗De⸗ 
cember 30 Br. Ru 


27% Br., per April 27% Br., per September 29 
ig. 
Bremen, 25. März, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 75, per April 10,75, pr. Mai⸗Juni 11, 00 Auguſt⸗ 


„ pr. 
December 11, 90. 

amburg, 25. März. [Spiritus⸗Notiz.] März 43 Gld., April: 
Nel 43 % M., 43% Gld., Mai⸗Juni 44 Old, per Juni⸗Juli 44% Gld., 


Juli⸗Auguſt 45 Br. Matt. 


kaufluſt, daß vr Begehr merklich mehr als vorgeſtern bewilligen mußte. 
— Hafer loco genoß wenig 8 

Rüböl gewann feſtere Habu das Ange 

etroleum leblos. — © 


„ ordinär. ruſſ. — M. ab 
Bu bez., 6 10 N bez., per Ju 
ez, per Juli⸗Augu —21ʃ 8 el. 
* 4 15 148 M. 


7 tr. 
pro 1000 Kilo nach 


diicher — M. ab Bahn bez., per Frühjahr 150—15154—151 M. dez, ver 
47 Mart bez., per 
per Sul, 11 en M. bez. Gel. 2000 Ceutn 


; rk. 
Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,80—12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00— 17,00 Mark. 
Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19.00 —19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen matter, pr. 100 Kilogr. gelde 9,40—10,60— 11,50 Mark, blaue 

9,10—10,10—10,50 Mark. 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,40—12,40 Mark. 
Deljaaten ſehr feſt. 
Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
fact re 2 80 25 — 22 


interraass 1 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 23 50 21 


50 50 

Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 

Leinkuchen gut ae pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 

Kleeſamen ſchwache Kaufluft, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 32—42—47 
bis 52 Mark, — weißer matter, pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, 
hochfeiner über Notiz. ; 

Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—19,50—21,50 Mark. 

Mehl beſſere Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00—29,00 
Mark, Roggen fein 21,25—22,25 Mark, Haus backen 19,75—20,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,00—8,75 Mark. 

Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 18,00 —21/00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 25. 26. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luft wärme _+ 29 + 05,1 — 291 
Luftdruck bei OOo. 32742 328 40 328% 99 
Dunſtdruc kk. 1%/65 1782 1,56 
Dunſtſättigung 64 pCt. 90 pCt. 94 pCt. 
F 5 7 5 
BURN | ziemlich heiter. | ziemlich beiter. | ſtarker Nebel. 
Breslau, 26. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 56 Em. U.⸗P. 1 M. 46 Cm. 
CCC õy dd d inEaEaLHr TEL: sent 


Vermiſchtes. 


Schule — man braucht nur en ira 5 FR um zu 
uſeum, we e aller 


dur t 
Gautier's über die 


die wir vor dem 2 80 er und 
ule an und 


Pflicht 


„N. Fr. Pr.“, es wäre 
Frangaiſe und anderer, der 


10 


Dem Teufel verſchrieben.] Ein drolliges Geſchichtchen gab neulich i 
us Berliner Geſellſchaft der Paten v. Wg. zum Bene Ein oa 
riges, böchſt aufgewecktes Söhnchen hatte ſich kürzlich beim Bleiſtiflſpitzen in 
den Finger geſchnitten. „So günſtige Gelegenheit giebt ſich nicht alle Tage“, 
fagte er ji, als er das Blut hervorquellen ſah, nahm einen Bogen Papier, 
tauchte eine neue Feder in fein Blut und — perſchrieb ſich dem Teufel! 
„Samiel, bilf! Satanas, herbei! Mephiſto, komm'! Ich verſchreibe mich dir, 
durchlauchtigſter Höllenfürſt, mit Haut und Haaren, aber du mußt mich fo 

fiffig machen wie Bismarck, und meinen Hauslehrer, den Candidaten F., 
o ſchnell wie möglich holen. Albert Baron v. W.“ Noch an demſelben 
Abend ſchlich er ſich in den Garten, grub hier dicht an einem Baume ein 
Loch, legte das höͤlliſche Document hinein und lief dann, wahrſcheinlich von 
Angſt getrieben, ins Haus zurück. Der Kutſcher, der ſoeben erſt nach Hauſe 
gekommen war, hatte Alles mit angeſehen und, neugierig gemacht, grub er 
nach dem vermeintl.chen Schatze, fand ihn und lieferte das Schriftſtück ſei⸗ 
nem Herr aus. Der Baron hinterlegte nun auf der bezeichneten Stelle ein 
aus der Hölle datirtes Schreiben mit verſtellter Handſchrift, in welchem 
Satan den jungen Herrn Baron v. W. behufs nöthiger Rücksprache und 
Abſchließung des Pacles für Abends 8 Uhr um ein Rendezveus bei dem 
betreffenden Baume 77 Der Teufelsjunge erſchien auch pünktlich beim 
Rendezvous, war aber nicht wenig erſtaunt, ſtatt des Teufels — ſeinen 
cher papa zu def der ihn mit einer bölliſchen Tracht Prügel empfing. 
„Der Junge, deſſen bin ich ſicher“ — ichloß der Baron lachend — „der 
verſchreibt ſich im Leben nie wieder dem Teufel!“ a 


Lobe - Theater. 2 Specialite. 22 


Dinstag 26. Mar Bei ee. Verlobun eu. Hochzeits. nzeigen 


preis 150 : ten Preiſen: Zum letzten Male: 5 
/ in 3 den | „(und andere Femilien Anzeigen) 
gefordert, ost- und meftpreufifcher 120-140 M. bez, ruſſiſcher 110-140 W. „vom Fuer igten Preisen: R 
bez. pomm er 130—140 M. bez., ſchleſiſcher 180-140 M. bez., bö Mitroch Bei a Die Hr Feinste Menu- u. Tanz. rdnungen. 
miſcher I De M. ber weiber vu a ee M. 8 Ba Wah . * en e FR 
bez. jahr ez., per Mai⸗Juni ez. rr RE h 
Sul 14877 Mast Gd. Gekünd. — Ctr. ndigungspreis — Matt. — Thalia 4 Theat r Gravour-Arbeit.(Biogein. Stempel) 
oggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per März — Mark 6 s ren- Bur er- Briefe 1 
ez, per März⸗April — bez., per April-Mai 19,90—95 „„ per] Dinstag, den 26. März. Zum dritten * M D., ; 
Mai: Juni 20,16 20,20 Mark bez., per Juni⸗Juli 20,25—20,30 bez., e: Zu er Dre en. „Die | Kahren -Mitgl.-Wiplome f. Vereine, 
per Juli⸗Auguſt eg: Mark bez. Gekünd. — Ceniner. Kündie] Stützen der Geſellſchaft.“ Schau: Kaufmnn. u. landwirths. Formulare, 


per 
ni⸗ 
October 
arl bez., per März 23,8 M. bez., per 

— April⸗Mai — M. bez., per Mai⸗Juni . 
October 25,7 M. bez. 


Apple 90 1878 M. d 
U * ut Mug 


> Gekündigt 400 Centner. Kündi- 
a 

„ 52-522 M. be. 
„ohne daß 17 


M Ale 7 M. bez., per April⸗Mai 51,7—51,8 M. bez., per 
Juni 52— 2 M. bez., pe Jun, Juli 53—53,2 M. bez, per J. i-Auguſt 
4—54,2 M. bez., per Auguſt. September 54,6—54,7 bez. Gekündigt 


Breslau, 26. März, 9 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Par war für Getreide feſt, bei ſtärkerem Angebot Preiſe gut preis: 


end. 

izen, tirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weiber 1.0 vis 1482080 en, gelber 17,50 — 18,50 bis 19,90 5 
feinfte Sorte über Notiz bezahlt. | 


Scheider & Richter in Breslau 


offeriren: [4436] 
Weißen Juperial-Juderrüben⸗Samen, 
Futterrüben⸗Samen in auen Sorten, | 
Möhren-Samen in verſchiedenen Gattungen, 
wie ſämmtliche übrigen Feldſämereien aus ue 


Ernte unter Garantie der Keimfäh 


t igkeit. 
Comptoir: Große Feldſtraße Nr. 14a. 


Berantwortliher Revadleur: Dr. Stel : 
Dru von Grab, Berl u. Comp, (W. Hrisnrik) in reien. 


— 


